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Zur nrurii Weinstruer. 
Eine sachgemäße Besprechung von einem Mitgliede 

des deutschen Nationalverbandes. 

Die Regiern» ̂ Svorlage zur Besteuerung des 
Weines sieht drei Gattungen von Steuern vor: 

1. Die Steuer für W e i n in G e b i n d e n ; 
2. die Steuern sür W e i n in F laschen; 
3. die Schau inwe ins tcuer . 

F ü r W e i n in G e b i n d e » : 

Der gegenwärtige Steuersatz beträgt i i 5 94 
(aber auch darunter) nnd nach B e r a l l g e m e i n e-
r n n g der Steuer Krone« 4.—. Gegenwärtig zahlte 
jeder Weintrinker die Weinsteuer n u r bau n (ge-
schlossene Städte ausgenommen), iveun er den Wein 
in einem öffentlichen Lokale trank oder ihn in Menge» 
unter 56 Liter bezog. Bei der Gefetziverdung der 
Borlage wird jeder Weintrinker von der Steuer 
betroffen. Diese Steuer wird sich durcy die U m lagen 
ans das D o p p e l t e erhöhen. Die Steiler wird 
auch vou den kleinen Leuten getragen werden müssen, 
da ja gerade sie Wein in Gebinde» wegen der Billigkeit 
beziehen, während wohlhabende Leute deu Bezug 
von Wein in Flaschen der Bequemlichkeit wegen 
vorziehen. 

E i n K o n f u m r ü c k g a n g i st j e d e n s a l l s 
zu e r w a r t e n , der allerdings bedauerlich ist, da 
unsere Weingärten noch lange nicht regeneriert siuo, 
der Wein ost nicht an den Mann zu bringe» ist 
und schließlich die Steuer aus eigenem gedeckt werden 
muh. Was aber durch diese Steuer hereingebracht 
wird, dürste zum größten Teile durch die eiitsteheude» 
K o n t r o l l kosten aufgebraucht werden. Nur durch 
zahllose Kontrollorgane kaun in entlegenen Dörfern 
eine ffontrolle geübt werden. Ganz illusorisch wird 
die Steuerherabsetzung durch die notwendigerweise 
eintretende Doppel> Besteu e ruu g. Bezieht je> 
mand Wein in Gebinde», so muß er hiesür einmal 
die Steuer entrichten. Füllt er den schon besteuerten 
Wein dann in Flasche», so mnß er diese» Wein 
zum zweitenmal und diesmal noch viel höher be-

Aeifeöriefe aus dem Süden. 
Bon Otto Krick. 

„Was Ihre Spaziergäuge betrifft, so meide» 
Sie am besten die Landstraßen nnd gehen hinaus 
in die Campagna, entweder gegen Grotta, San 
Alessandro — dort wird es Ihnen gefallen oder 
Sie gehen abseits durch die Segantistraße — ad 
Yocom Segantinistraße — Kennen Sie Segantini? 
— ich meine: Haben Sie sich eingehender mit 
seinen Bildern besaßt?" So sprach bei der ersten 
Ordinatjon der Kurarzt Herr MUDr. Hirz zu mir 
und ich glaubte mit gutem Gewisse» bejahen zu 
dürfen. „Dann folgen Sie mir meinem Rat Herr 
Redakteur! Gehen Sie m die Campagna. Ganz 
verstehen lernen werden Sie Segantini erst hier." 

Ich ging in die Campagna! Ei» kolossaler 
gigantischer Felsenzirkus ist das Tal von Areo. 
Schneegekrönte Berge, meist gegen 2000 Meter 
doch, umsäumen es in einem weiten Oval, sie 
schließe» es wie ein Kessel ein, sie bilden ein nnge-
heueres Amphitheater. Und dieses Theaters Arena, 
das ist die Campagna, eine weite Ebene, ein un-
übersehbarer Weingarten. Doch nicht von Natnr 
aus ist sie so fruchtbar. Längst hätte die Sonne 
den letzten Tropfen Wasser aus dem Boden gesogen 
und nur eine dürre Wüste zurückgelassen, hätte sie 
nicht Menschenfleiß künstlich beivässert und berieselt. 
Durch die Campagna fließ« die grünliche kristallklare 
Sarea, fließt die Brione nnd allerlei Wässerlein, 
die an den Bergivänden herabströmen, doch das 

steuern. Laut § 1 wird für Most um 4t) Heller 
weniger Steuer eingehoben als für Wein. Es ist 
aber ausgeschlossen, daß mit einem lOprozentigen 
,pefe- nnd Lagerrückstand, mit welchen, hier gerechnet 
wird, das Anslangen gesunden werden kaun. Und 
da ja Most in kürzester Zeit in Gährnng übergeht, 
so wird in fast allen Fälle» auch die sich später 
verflüchtigende Kohlensäure zu versteuern sein. Der 
K 2, Absatz l sagt nicht, in welchem Ausmaße man 
dein Produzenten steuerfreien Wein für den Haus-
halt nnd landwirtschaftlichen Betrieb geben will nnd 
wie hier eine Kontrclle geübt werden soll. I m selben 
Paragraphen Absatz L wird Wein zur Essig- nnd 
Branntwein-Erzeugnng von der Steuer befreit. Hiezn 
werden meistens Weine verwendet, die verdorben sind. 
Wird für einen solchen Wein die Steuer rückvergütet 
werden? Der ciugetretene Schaden hat noch einen 
weiteren Verlust der S'ener im Gefolge. 

Durch v i e l e B o r s c h r i f t e n wird der Wein-
K l e i «verschle iß beim Produzenten nahezu un-
möglich gemacht. 

Die Bestimmungen über die P r i v a t s r e i « 
l a g e r n sind mangelhaft. Es wird nicht gesagt, 
ob diese Lager einen ständigen, unter Mitsperre 
der Räume vou Seite der Fiuanzorgane stattfin-
denden Kontrolle unterzogen sind, oder nur einer 
zeilweisen Kontrolle. Weiter« ist nicht gesagt, ob 
Weine, die ans einem solchen Freilager an den 
Konsumenten gesandt nud versteuert, dann aber 
ans irgend einem Grunde zurückgelangen, in daS 
Freilager unter Rückvergütung der Steuer wieder 
eingelagert werdeu können. Es kommt ja vor, daß 
Weine wegen Trübwerdens von der Kunde an den 
Produzenten oder Händler zum Umtausch zurück 
gelangen. Würde der Kunde ein solches Entgegen-
kommen wegen des Struerverlustes nicht mehr ge-
zeigt werden können, so würde dies sür deu Pro-
duzenten oder Händler >n einem weiteren Schaden 
ausschlagen. Auch ist nicht gesagt, ob ein während 
des Transportes entstandenes Manko durch ein 
rinnendes Gebinde vernrsacht oder durch Diebstahl 
aus der Bahn (Anbohren der Fässer) zu versteuern 
ist oder ob das Manko berücksichtigt wird. 

genügt nicht nnd so hat nian die Ebene mit einem 
Netz von Kanälen überspannt. 

Dann hat man jedes Flecklein ausgenützt. 
Weinstock reiht sich an Weinstock, soweit die weite 
Fläche reicht, nnd zwischen die Weinstöcke hat man 
Türkenkorn gepflanzt, das die unentbehrliche Po-
lenta liefert, oder andere Saaten gestreut nud da-
zwischen stehen die Maulbeerbäume sür die Seiden-
zucht und — weiß der liebe Himmel was noch 
alles. Jeder Zoll ist ausgenützt. Hier reist der 
Marzellino, jener feuriger Rotwein und noch manch 
anderer, sehr trinkbarer Tropfen. An den höheren 
Berglehnen aber dort, wo der Wein nicht mehr 
fortkommt, wächst die Olive. 

Mi t den Oliven gibt es einen köstlichen Spaß. 
Die lieben Fremden, die nach Arcv kommen, inter-
essieren sich «»gemein für die Oliven. Sie denken 
mit frommem Schauer an die Oelberge Palästinas 
und die höhere» und minderhöheren Töchter ersehnen 
den Augenblick, wo sie „im Schatte.: eines poeti-
scheu Olivenhaines" Ansichtskarten schreiben könne». 
Und führt man sie dann mitten hinein in das 
Olivetto, so fragen sie wann und wo die Oliven-
bäume komme» und sagt mau dann, daß man 
mitten im Olivenhaine stehe, so beginnt ein großes 
Lästern über diese verkrüppelten Weiden, dieser 
schattenlose steinige Platz sei überhaupt fein Hain 
und mit den Oliven sei es Schwindel und Mnm-
p.tz nnd dann folgen komische Bergleiche mit dem 
schönen deutsche» Wald. 

Lieber Fremdling blamiere dich nicht. )!ur du 
selbst kannst dafür, daß du dir, in Botanik schwach, 

Den K l e i n ve rsch le ißen : werden beson-
dere Belästigungen ausgelegt. Nicht nur, daß die 
Gefahr nahe rückt, daß durch die vorgeschriebene 
Lokaltrennnng (durch öffentlichen Weg) vom Frei-
lager oder Lagerkeller eine separate Erwerbsteuer 
eingeht ben werden wird, müssen noch über die 
Weinvorräte nach Anordnung der Finanzbehörde 
besondere Ausschreibungen geführt werden. 

Die T r a n s p o r t k o n t r o l l e gibt den Be-
Horden alle Daten an die Hand, die sie zur Per« 
soual- und Erwerbsteuer brauchen. Die genauen 
Auszeichnungen und daS Steuerzettel.Aufkleben aus 
die Flaschen, ersordert eine Personalvermehrung. 
Firmen, die einige größere Quantitäten im Jahre 
expedieren, werden mit ihrem bisherigen Personal 
das Auslaugen nicht sindeu. 

We ine in F laschen : 

Hier wird das Ausmaß der Abgabe sür ganze 
und halbe Flaschen festgestellt. Unter einer ganzen 
Flasche wird die übliche Rheinwein- oder Bordeaux-
Bouteille verstanden. I n diese Gattung von Flaschen 
wird gewöhnlich besserer Wein gefüllt. I n die 
l/.-Lilerflaschen und 1/1-Literflaschen, Maßflaschm 
usw. wird meist nur ganz billiger Wein gefüllt. 
Und dieser ganz billige Wein wird nun nicht nur 
mit dem Ausmaße der Bouteilleu-Steuer sondern 
noch darüber hinaus betroffen. 
1 Bouteille (Inhalt 800 t-m») zahlt z. B. 4 b Steuer; 

I Liter zahlt nun für 800 ein' 4 !> 
.. 400 . 2 .. 

zusammen 6 h Steuer. 

Hier wird die Steuer nicht nach dem wirklichen 
Mehrinhalte von 200 Kubikzentimeter besteuert, 
sondern um eine halbe Bouteille, also nm 400 
Kubikzentimeter. Bezieht also z. B. ein kleiner 
Flaschenweinhändler am flachen Lande, dem man 
ein Freilager nicht zugesteht, einen ganz billigen 
Faßwein, so muß er sür den Liter Wein einmal 
4 Heller Stener bezahlen. Füllt er nun diesen 
Wein in Literflasche», so komme» noch 6 Heller 
Steuer dazu, so daß also ein ganz gewöhnlicher 

unter einer Oelweide irgend ein grasgrünes Wunder 
und unter einem Olivenhain etwas ungeheuer poe> 
tisches vorgestellt hast, du weißt selbst nicht recht 
was. 

Den deutschen Wald lasse nihig im Norden. 
Ans diesem Boden müßte er zugrundegehen, w'e 
die Olive an der Nordsee. Die Natur fragt nicht 
viel nach deiner Meinung. Sieh dir lieber den 
Baum an. Um jeden Stamm ist ein kleiner Stein-
wall, eine Art Festung gebaut, damit der Regen 
die Handvoll Erde nicht wegschwemme. Da gedeiht 
der genügsame Baum, sieh wie der Stamm sich 
qiialvoH windet, schlangengleich in den sonderbarsten 
Berdrehnngen. Bei anderen Bäumen erntet man 
nur die Frucht, der Olive schneidet man daS Holz 
heraus, daS geschätzte schöngesaferte Olivenholz. 
Der ganze Kern ist dem Stamme entnommen, fast 
nur die Rinde ist geblieben und selbst in diese hat 
man viereckige Fenster geschnitten. Schier unglaub-
lich ist es, daß noch Leben in dem mißhandelten, 
gepeinigten ©mim ist. Dennoch entfaltet er seine 
Hrone, dennoch spendet er seine Früchte. Wer die 
Schönheit der Natur auch dort zu sehen gewöhnt 
ist. wo sie uns nicht gerade Knalleffekte zeigt, der 
wird bald merken, worin der Zauber der Oliven« 
Haine eigentlich besteht, er wird den Reiz der, nach 
der verschiedenen Beleuchtung bald blaßgrünen, bald 
silbergrauen Blätter kennen lernen, durch die das 
Sonnenlicht wie durch ein feines Sieb fällt, er 
wird sich an den phantastischen Formen der Stämme 
nnd Aeste erfreuen nnd ein mitleidiges Lächeln sür 
die übrig haben, welche über die faden Olivenhaine 
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Wein, der am ProdnktionSorte (Jstrieu) z. B. 15 
Heller gekostet ha«, mit 10 Heller Steuer belastet 
wird. 

Vielmehr noch als bei Wein in Gebinden fällt 
nun hier die Frage ins Gewicht, ob die Steuer 
rückvergütet wird, bei Bruchs Dicbstahl, während 
de« Transportes und wenn die Weine wegen vor-
kommender Trübungen rctournier'. «erde». Während 
für Wein, der in Gebinden versandt wird, die 
Steuer beim Konsumenten respektive bei jenem zum 
Inkasso gelangt, der kein Freilager hat, muh sür 
Bouteillen-Weine der Abfüllende also auch der 
Freilager-Besitzer die Stener entrichten. Es gibt in 
der ganzen Monarchie wohl kaum schlechtere 
ZahlnngSverhältnisse als beim Handel mit Wein. 
Wer hier nicht große Borsicht und lange Ersahrnng 
zur Seite hat, wird mit enormen Verlusten rechnen 
müssen. Nun ist aber nicht mehr der Wein und 
da» Material allein zu riskieren, sondern auch noch 
die bar ausgelegte Steuer. 

Die U n g a r n können ihre Flaschenweine ohne 
GeldanSlagen und ohne Stenerrisiko herrübersenden 
»nd sind so dem österreichischen Produzenten und 
Händler gegenüber konkurrenzsähiger. 

F ü r S c h a u m w e i n . 

Die ganze inländische Produktion wird aus 
4:0.000 bis 500.000 Flaschen pro Jahr geschätzt. 
TaS ist eine Industrie in Kinderschuhen. 

Schoumwein wird ans zwei Arten erzeugt. 
Die billigere Gattung durch I m p r ä g n i e r u n g 
mit Kohlensäure, die teuere durch Flaschen-
q ä h r u n g . Der imprägnierte Schaumwein wird 
zu Preisen von Kronen 1 30 bis höchstens Kronen 
1-90 verkauft, und es kann als Durchschnittspreis 
Kronen 150 angenommen werden. Schaumweine, 
die Flaschengähruug durchgemacht haben, werden 
schon zu Kronen 1-70 bis Kronen S'— per 1/1 
Flasche verkauft. I n starker Minderheit sind solche, 
die höhere Preise erzielen und fallen kaum in 
Betracht. 

V e r k a u f t n u n e ine F i r m a , d ie im-
p r ä g u i e r t e n S c h a n m w e i n e r z e u g t , z. B. 
p r o J a h r 100.000 F laschen zu K r o n e n 
1-50 »0 ist der V e r k a n s s w e r t K r o n e n 
150.000 u n d d a r a u s ha t die F i r m a Kro-
ue n 50.000 B a r a u s l a g e n f ü r S t e u e r zu 
machen, muß diese K r o n e n 50.000 »1 i t -
r i s k i e r e n und 6, 8, auch 12 M 0 n a t e z i n s e n« 
loS k r e d i t i e r e n . Wer die Erzeugung von im-
prägniertem Schaumwein kennt, der muß wissen, 
daß die billigen Verkaufspreis-, der schwere Vertrieb 
und damit verbundenes Risiko wegen Trübungen 
die Erzeugung kaum lukrativ war nnd durch diese 
Stcnerzumnhlng vernichtet werden wird. Nicht viel 
ander» ist eS bei der Erzengiing durch Flasche«-

Währung. Die höheren Preise sind gerechtfertigt 
urch größere Entstehungskosten »nd kein aus diese 

Art erzeugender Schaumweinfabrikant wird im 
Stande sein, ein so großes Kapital zinseulos und 
mit so großem Risiko bei dem geringen Verdienst 
zu investieren. Am inländischen Champagner hat 

so viel „NeneS und GescheidteS" zu reden wissen 
und freut sich schließlich, daß er im „Frieden der 
Olivenhaine" vor diesen langweiligen Nörglern 
sicher ist. 

Die Campagna ist eine spröde Schönheit. 
Ihre feinsten Reize enthüllt sie nnr dem Auge, das 
sie zu würdigen nnd zu beurteilen weiß. 

Freilich, wenn die Bergketten riugsnm im 
sanften Rosa der Morgenröte oder im Feuer der 
Abendglut stehen, so ist das ein Anblick, der selbst 
den stumpsesten Skatdrescher sür ein Weilchen auf-
rüttelt, so ein „Knalleffekt der Natur", den keiner 
übersehen kann. 

Aber den Zauber ihrer wechselnden Stimmn»-
gen zeigt die Campagna nur dem einsamen Wan-
derer, und der sieht erstaunt die Farben und Lichter 
SegantiniS, seine Berge und seine arbeitenden 
Menschen. Und wer die Campagna an trüben 
Wintertagen kennt, — nicht dem deutschen Schnee-
winter — der ist hier Ausnahmszustand — nein, 
den schneelosen Areeser Winter, wenn Wein, Maul-
beere und Psirsichbänme die dürren Aeste zum 
Himmel strecken, wenn Stamm und Zweige grau 
sind, und der Boden, die Hänser grau, und die 
Felsen und der Himmel. Der lernt auch den Hauch 
stiller Wehmut begreifen, der über so vielen Bildern 
SegantiniS liegt — die Melancholie der Campagnia 
— der lernt diese stille träumende, sehnende Künstler-
freie verstehen. 

Die Campagna ist eine Südländerin. Wenn 
sie weint ist es ergreisend, aber lange währt es 

zjetUsche f l a c h t 

nicht der Erzeuger Ändernd«? letzte V e r k ä u f e r 
desselben den Hauptgewin». Wird sich da, wo die 
österreichische Schaumwein-Industrie nach Voraus» 
sicht der Regierungsvorlage zurückgeworfen wird, 
die »»garische Schaumwein-Jndustrie, die srei von 
solcher Belastung, ist, nicht auf österreichische Kssten 
entwickeln? 

Mehr als bei Wei» in Gebinden »nd Flaschen 
taucht hier die Frage aus: Was geschieht mit der 
Steuer, die fiir trüb gewordenen oder explodierte 
oder rinnend gewordene Flaschen schon ausgelegt 
wurde? 

Und wenn heute jemand Wei» in Gebinden 
nnd Flaschen verkaufte, Champagner erzeugte und 
den Kleinverschleiß in seinem Ha»se betrieb, wird 
den die Finanzbehörde, salls sich die Lokalitäten in 
dessen Hause nicht nach ihrem Wunsch teilen lassen, 
zwingen, den einen oder anderen Handel aufzugeben, 
oder ihm vielleicht das Freilager verweigern? Nicht 
selten wird dort, wo Champagner erzeugt wird, 
auch Handel mit Wein in Flaschen und Gebinden 
zetrieben. Solche Firmen werden durch die neue 
Besteuerung entwertet, denn ein Känser sür ein 
Unternehmen, da« von dreierlei Behörden ständig 
kontrolliert wird: dem Gewerbeiuspektor, dem Keller-
iufpeftor und der Finanzwache, wird sich nicht leicht 
finden. 

Die Gesetzesvorlage weist Lücken aus: Es sind 
viele Fälle nicht vorgesehen, die sich leicht ausdenken 
ließen. Beispielsweise bestellt ein in Wien ansässiger 
Zwischenhändler sür eine seiner Kunden außerhalb 
Wiens vom dem Fabrikanten X in Niederösterreich 
einige Kisten Schaumwein trausito Hauptzollamt, 
um sie von dort weiterznsenden. Der Preis des 
Fabrikanten sür die ganze Flasche sei K 4 dazn 
50 Heller Steuer — K 4.50. Der Zwischenhändler 
will K 1.50 verdienen — K 6. (Der Fabrikant 
hat eine Steuerschleife von 50 Heller an der Flasche 
anznbringeu) der Zwischenhändler ebenfalls 50 Heller, 
ist jetzt der Verkausspreis K6.50 per Flasche, somit 
K 1 Steuer. Die ErgänznngSschleife kann aber der 
Zwischenhändler gar nicht anbringen, da ihm ja am 
Hauptzollamte (oder MatzleinSdors, Peuzing :c.) 
nicht die Gelegenheit gegeben ist. mehrere Kisten zu 
öffnen, Hunderte Flaschen von ihren Hülsen zu be-
freien, die Schleifen aufzukleben und die Kiste« 
wieder zu verpacken. Oder : Derselbe Zwischenhändler 
sauft vom Fabrikanten Schaumwein zu K 4.50, er 
will an der Flasche K 2 verdienen. Die Stener 
beträgt bisher K 1 also zusammen K 7.50 per 
Flasche. Der letzte Adressat: Gastwirt x. der nun 
K 7.50, die Frachtanslagen nnd nochmals K 1 zn 
bezahlen hat, gedenkt tue Flasche mit K 12 zu ver-
kaufen. Dies ergibt an Steuern beim Erzeuger 
X —.50 (bis einschließlich K 5), Zwischenhändler 
K —.50 (von K 5 bis K 10), Gastwirte K 1 
(von K 10 bis K 20) in Snmma K 2. Nach 
einiger Zeit entdeckt der Gastwirt an der Sendung 
rinnende Flaschen und sendet sie znrück. Wer zahlt 
nun die l< 2 sür die anSgetegte Steuer pro Flasche? 
UeberdicS müßte eine Flasche Schaumwein, die außer 
Etikette nnd Halsstreifen noch weitere 3 Steuer-

nicht. Vom Gardasee herüber hancht die Ora, der 
dem Schiffer nnd Fischer unentbehrliche Segelwind, 
die Wolken zerflattern, der tiefblaue Himmel wird 
sichtbar und die Ebene lächelt so sonnig heiter, wie 
nur eine Italienerin lachen kann. Wo ist daS 
düstere Grau geblieben? I n tausend Farbennuancen 
hat es sich ausgelöst, vom hellen Ocker bis zum 
grellen Knpserbraun. Blau sind die Schatten, glan-
zend die Lichter. Wie mit einem Zauberschlag ist 
alles anders geworden. Die Bauern, die bisher 
schweigend im Weingarten mit der Scheere gear-
beitet haben, singen nun irgend ein heiteres itali-
enischcS Volkslied, die Maultiere, die gelangweilt 
dahintrotteten, wackeln vergnüglich mit den langen 
Eselsohren und die grell roten Quasten, die ihnen 
nm die Stirne baumeln, leuchten weithin durch die 
Ebene. 

Die Dörser der Campagnia bieten dem, der 
die Vorstädte von Arco inSbesouderS Stransorio 
und Mogno kennt, oder — was keineSlvegS so ein-
fach ist, in dem Gäßchen uud dem verwirrenden 
Winkclwerk von Oltresacra nnd Vignole Bescheid 
weiß, wenig Neues, aber viel Anregung. Alte 
stimmungsvolle Landkirchen mit oft auffallend guten 
Altarblä««ern verschiedener italienischer Schulen und 
einfachen Strohsessel», die durch Anhestnng ei»eS 
Brettchens zum Knien in einem transportablen 
Beichtstuhl umgewandelt sind, interessante Höse, 
allerhand Bogen nnd Galerien. 

Alles ist malerisch. Da ist z. B. das reizende 
eigenartige Kirchlein von San Tomaso mit dem 
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schleifen ausgeklebt hat, recht sonderbar aussehen r 
Für echt französischen Schaumwein, der K 20 ohne 
Steuer t»stet, wäre ein Aufschlag w n K 2, also 
10 Prozent und für die inländische Marke & K 10 
eben salls K 2 Aufschlag also 20 Pri^nit zu zahlen, 
somit wibrc da» inländische Produkt noch einmal so 
hoch al» das aisländische. 

Doppelbefteuernng tri t t »in. fotald Flaschenwein 
oder Champagner nach einem geschlossenen Ver-
zehrnngSsteuer-Gebiet gesandt wird. Wer in einen» 
solche» Gebiete ansässig ist, respektive fabriziert, 
kann dasselbe konkurrenzfähiger beherrschen, al» der 
vor den Toren eine» solchen Gebiete» Sitzes«. 
Denn wer inuerhalb ei»es solchen Gebiete» erzengt, 
zahlt ersten» nur die VerzehrnngSsteuer für Gebinde 
und dann die Schleifensteuer. Wer außerhalb erzeugt, 
zahlt nebst der Schleisensteuer noch die doppelt so 
hohe Flaschenweinsteuer. Dadurch wird der Handel 
erschwert und zum Teile sogar «nterbuude». Ein 
oder mehrere französische Häuser habe» die Ein-
führung getroffen, Champagner in Flaschen die nnr 
2 Gläser Champagner (zirka 200 om*) enthalten, 
zn verkaufen. Dies wurde hier nachgeahmt und wird 
natürlich sehr billig hergestellt. Für ein solch kleine» 
Quantum ist keine Steuer vorgesehen und es ist 
daher so viel wie sür eine halbe Flasche mit zirka 
425 rin8. zu zahlen. Hier deckt sich der Verkauft» 
wert fast mit der Steuer. Schließlich muß noch 
eines erwähnt werden. Restaurateure, Gastwirte und 
Kaufleute sind schon heute schwer zu bewegen, sich 
einige Sorten besserer Qualität und Champagner 
auf Lager zu legen. Künftig, wenn sie gezwungen 
sind, jede Flasche mit der ergänzenden Stenerschleise 
zu bekleben, wird das „Lager" wohl ganz aufhören. 
Die geplante Weinsteuer birgt daher große Gefahr 
in sich, die für die einheimische Weinproduktion, 
wie für den Weinhandel großen Schaden im Gefolge 
haben kann. Sache der Mitglieder des Steuerau»-
schusses wird es sein, vorstehende Argumente einer 
aufmerksamen und eingehenden Prüfung zu unter« 
ziehen. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Wiener Bürgermeisterwahl. 
Die „Zeit" bringt folgende sonderbare Meldung: 

Am 1. ds. war in GemeinderatSkreisen da» Gerücht 
verbreitet, daß in Brioni zwischen dem Erzherzog 
Franz Ferdinand und dem Handelsminister Dr. 
Weiskirchner wichtige Besprechungen über die allge-
meine politische Lage stattgefunden haben, die auch 
sür die Entscheidung in der Wiener Bürgermeister-
srage von größter Bedeutung wären. Es heißt, daß 
i» den Verhandlungen des Tronsolgers mit Dr. 
Weiskirchner zunächst die Frage einer allfälligen 
Aenderung in der Regierung erörtert worden sei. 
Als Ergebnis sei feststellen, daß eine politische 
Konjunktur, in d>r Dr. WeiSkirchner etwa an die 
Spitze eines Kabinetts berufen werden könnte, ab-

überschlanken Campanile, dem man eine Art Zucker-
Hut aufgehetzt hat, die schwatzenden, singenden und 
wassertragenden Frauen aus den Straßen, der 
Regenschirmmacher, der sich kurzerhand anss Straßen-
pflaster setzt, nm sich eine ganze Ausstellung von 
Parasolen in den unbestimmbarsten Farben, wohl 
schon zwanzigmal geflickt, behaftet mit Stock- nnd 
Rippenbrüchen. DaS ist dem alten Knaben just 
recht. M i t Nadel nnd Zwirn wird das löcherigste 
Regensieb wieder ganz, mit Geduld uud Fleiß auch 
der komplizierteste Bruch wieder heil. Und so sitzt 
er denn und stochert in den Stoss und pfeift sich 
eines. 

Auf der Straße sind nicht viel Leute. Drei 
bis vier Kinder rollen Kugeln, just wie zu Saaz, 
aber sie schreien wie eine ganze Schulklasse. Antonio 
schreit »nd brüllt, well sein Esel nicht ziehen will. 
Francesco »nd Giuseppe die halbwüchsigen, die da 
beim Haustor stehen, schreien und brüllen, weil sie 
Mora spielen, Jncs und Maria haben sich etwa» 
mitzuteilen und tun dies mit „vernehmbarer Stimme". 
Eustachio, der Vierjährige, zetert wie am Spieße, 
weil ihm seine Mutter die Höslein anspannt und 
diese erzieherische Manipulation mit einer Moral-
pauke begleitet, die auch nicht pianissimo klingt. 
Ein langohriger Schöps sieht zu und offenbar weil 
er weiß, daß diese Prozedur sehr schmerzlich ist, 
blöckt er mit Eustachio um die Wette. Nun prügelt 
auch Tonio seinen Esel, der wirkt dann auch mit 
in dem schönen Konzert und die enge Straße hat 
eine so vorzügliche Akustik. 
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Hilflos sank Milner in einen Stuhl. Welch entsetz-
licheS Zusammentreffen! Ave, seine Eirce, war Godfrey» 
Frau! Wenn Godfrey die Sache erführe, waren die 
Folgen unabsehbar. E r würde Zoe umbringen und auch 
ihn nicht verschonen. Der Maler hob die Skizze auf und 
starrte von neuem regunzSlo« darauf. Sie gehörte zu den 
ersten, die er von Zoe entworfen hatte. Wie deutlich er 
sich noch ihrer erinnerte. 

Also jetzt würde sie in« Zimmer treten Sie würden 
einander gegenüberstehen. Er sprang auf und sah ver-
zweifelt um sich. I n diesem Moment glich er einem Ber-
brecher, der zu entfliehe» sucht, weil man ihm auf der 
Spur ist. 

Was tu» ? Hundert Fragen bestürmten sein Hirn. 
Hundert Möglichkeiten, deren jede mit einer neuen Gefahr 
verknüpft war, wollten erwogen sein. 

Welchen teuflichen Sireich hatte ihm da» Schicksal 
gespielt, dav e» ihn heute hieher — gerade hieher führen 
mußte? Wußte Zoe, wer er war? Hatte sie e» die ganze 
Zeit über gewußt? 

Er war ein Narr gewesen, sich Brooke anzuvertrauen. 
Aber da» war rinn einmal geschehen und er mußte die 
Folge» auf sich nehmen. Einen klaren Gedanken zu 
fasten, war ihm jetzt unmöglich. Wa» kommen würde, 
hing vom Verhallen de« Weibe» ab. Wenn e» bei seinem 
Anblick zusammenbrach, dann waren st« beide rerlorrn. 

Ein» nur empfand der Maler ganz deutlich, er 
mußte Herr seiner selbst werden. Ein Schauder erfaßte 
ihn, wenn er an den Gemütszustand dachte, in dem sie 
ihn verlassen halte. I n srlch ei» em Zustand ist eine Frau 
zu allem fähig. 

Jetzt nahten Schritte. Er gab stch einen Ruck. Der 
verhängnisvolle Augenblick war da. Dana hörte er eine 
Frauenstimme. ES war die Zoe» Milner überlief e» 
plötzlich eistgkalt. 

I m nächsten Augenblick wurde die Tür geöffnet. 
»Hier, liebe D i , " sagte Brooke, „ist mein alter Freund 

Fred M i l n e r / und zu diesem gewandt: „Da» ist mkine 
angebetete kleine D i . " 

Der Maler war kaum imstande ein paar höfliche 
Worte zu stammeln. I n Zoe« Augen malten sich Schrecken 
und Ueberraschung. Aber sie bewahrte ihre Selbstbeherrschung 
in geradezu bewunderungswürdiger Weise. 

fierte Bcarbeitung von Hans von W e n t z e l . 
i intoten ) 

„Ich freue mich außerordentlich, Sie kennen zu 
lernen," sagte sie in ungezwungenem Tone. 

„Ich habe ihn gegen seinen Willen mitgeschleppt. Er 
war seelisch niedergedrückt und da wollte ich ihn nicht 
allein lassen. Ich hoffe, du wirst ihn aufheitern, D i . 
Wie glücklich bin ich doch, Kleine, daß ich wieder bei 
dir bin." 

Sie sah ihn lächelnd an. I n ihrem Blick lag der 
Ausdruck vollkommenen Vertrauen» und Verstehen«. 

„DU bist «in unv«rbesserlich«r Schmeichler, Godfrey," 
und zu Milner gewandt: „Sie find gewiß recht müde 
von der Fahrt, Mister Mi lner?" 

Ihre sichert Art war beinahe herausfordernd. 
„Durchaus nicht," erwiderte der Künstler. „Ich 

fürchte nur, zu dieser späten Stunde ein unwillkommener 
Gast zu sein." Seine Stimme klang unsicher. Nur mit 
Mühe vermochte er seine Fassung zu bewahren. 

»Ader gor nicht, Mister Milner, wir bleiben immer 
sehr lange auf. Kennen Sie unsere Gegend?" 

„Nur oberflächlich — ganz oberflächlich. Ich kann 
mich nicht entsinnen, je in Hatchington gewesen zu sein, 
es fei denn, daß ich vielleicht einmal mit dem Auto durch-
gefahren wäre." 

„Da» ist wohl möglich, e» kommen viele Automobile 
hier vorbet " 

„Du kennst da» Hau» noch nicht, Fred," fügte 
Brooke ein. „Morgen zeige ich e» dir. S« ist wirklich 
schön. D u mußt nämlich wissen — ich selbst habe gar 
nicht« damit zu tun gehabt. D i hat alle« besorgt, während 
ich abwesend war. Sie ist eine tüchtige kleine Frau, nicht 
wahr? Sie hat e« gekauft und vollständig eingerichtet. 
Vor zwei Tagen sah ich «» zum erstenmal. Nun, mein 
Junge, wie gefällt sie d i r?" 

Brooke betracht«!« sein« Frau mit dem Stolz «in«» 
hochbeglückten Gatten. 

„Aber Godfrey I" wandte Mistreß Brooke errötend ein. 
„Sie stellt die Skizze in den Schatten, wa»? ' 
„Die Skizze, welche Skizze?" stammelte Zoe mit 

angstvoller Miene. „Ich weiß nicht, wa» soll e« bedeuten, 
Godfrey? die Skizze? Wa» meinst du damit f 

Der Künstler rang nach Atem. Dann gewann er 
mit großer Anstrengung sei»« Selbstbeherrschung wieder 
und sagte: „Ach, eine kleiae Zeichnung, di« ich zufällig 
fand. Hier ist st«." Und er reicht« ihr di« Skizz«. 
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„Sie ist gewiß nicht geschmeichelt." 
„Von wem stimmt denn da« Bildchen, liebe D i ? ' 
„Von einem Maler in London," antwortete sie kalt-

blütig. „ Ich wollte mich von ihm malen lassen, aber wir 
konnten un» nicht einigen ' 

Milner big sich auf die Lippen. Wie verstand diese» 
Weib »u lügen l Sie war eine vollendete Schauspielerin. 
Immerhin mußte er ihre Selbstbeherrschung bewundern, 
wenn er an da» hysterische Wesen von heute nachmittag 
dachte, da» sich vor seinen Augen da» Leb^n hatte nehmen 
wollen. Ohne mit der Wimper zu zucken, blickle sie ihm 
ruhig in die Augen. Nur einmal hatte sie stch verraten, 
in dem Augenblick al» sie in» Zimmer trat. 

Diese Frau war ihm ein Rätsel. Er selbst gewann 
e» nicht über sich, einen klaren Gedanken zu fassen. «Fort 
von hier, um mit sich allein zu sein,' war alle», wa» 
er dachte. Nur ein» beruhigte ihn einigermaßen, daß 
Brooke vollkommen ahnungslos war. M i t einer unend 
lichen Liebe und Verehrung, wie Milner sie dem rauhen 
Gesellen nie zugetraut hätte, ruhten seine Augen auf dem 
schönen Geschöpf, da« er mit Sto l , sein eigen nannte. 
I n jedem Blick, in jedem Wort lag eine Huldigung 

für sie. 
Und in der Tat war Diana da« erste und einzige 

Weib im Leben diese» Manne», da» Weib, da» Godfrey 
Brooke al» die Verköiperung aller Güte und Reinheit 
erschien. Die Göttin war sie ihm, zu deren Füßen er 
alle Liebe und Verehrung seine» starken und rauhen Herzen» 

niederlegte 
E r betete sie an. Fred Milner sah e». Jeder mußte 

e» sofort sehen. ES war sür den Künstler wie eine 
Offenbarung denn der Brooke von ehedem hatte nie in 
in feinem Herzen Platz oder Empfindung für Frauen 
gehabt. Er halte die Frauen zwar nie verachtet und war 
auch nicht da» gewesen, wa» man einen Frauerihasser 
nennt. Er hatte sich stet» gleichmäßig höflich gegen alle 
gezeigt, die ihm in den Weg getreten waren, gesucht hatt« 
er sie aber nie. Er haßte jede Art von Gesühl»prei»,iabe, 
und das Verbergen seiner wirklichen Empfindungen, wenn 
er welche hatte, wurde ein Teil und Stück seiner Natur. 
Sein Leben war wohl zu voll von anderen Dingen ge-
wesen, von großen, ereignisreichen Vorgängen, um Zeit 
für die kleinen Glückseligkeiten de» Dasein» zu finden; 
uud Frauen hatte Godsrey, Brooke bisher stet» in diese 

Kategorie eingereiht. 
Jetzt war er so verliebt wie ein Knabe. Jeder Blick, 

jede» Wort offenbarte e» Für Godfrey Brooke war feine 
Frau ein Gegenstand der Verehrung gewoiden, etwa», 
da« in seinem Herzen und seinem Gemüt über allem 

anderen stand. 
Wenn Milner am Abend zuvor erklärt hatte, Zoe 

sei vielleicht da» schönste Weib, da» ihm je vorgekommen 
sei, so h-tte er nicht übertrieben. Diana Brooke war nicht 
nur außergewöhnlich schon, t# hastete auch noch ein seiner, 
mysteriöser Zauber an ihr, gleich einer Macht, die anzog 
und unterwarf. Vielleicht war e» ihr wundervolle» Lächeln 
— ein Lächeln, da» wie eine Liebkosung wirkte,, oder ihre 
volle, zitternde, samtweiche Stimme — die Stimme eine« 
Kinde», die immer ein wenig klagend und tränenersüllt 
schien — wer weiß? Sie war eine Frau von Durch-
schnitt»größe, ihre Figur war anmutig und biegsam. I h r 
Alter war sehr schwer zu bestimmen. Sie gehörte sozu-
sagen zu jenen Frauen, die von den Göttern mit ewiger 
Jugend bedacht worden sind. Sie konnte nie alt werden 

Sie hatte ein EngelSgesicht, da» von rötlich-braunem Haar 
wie von einem Heiligenschein umrabmt wurde — gold-
braunem, krausem Haar, da» metallisch glänzte; ihr« 
Haut war elfenbeinweiß und fest; ihre Lippen — diese 
lieblichen, vollen Lippen, die Fred Milner so gern gemalt 
hatte — bildeten mit ihrer Röte einen wundervollen 
Kontrast zu ihrem feinen, zarten Teint. Ihre Augen mit 
den langen schwarzen Wimpern waren geheimnisvoll und 
dunkel wie die Nacht. Große, ausdrucksvolle Augen waren 
e», di« sich bei jeder Gemütsbewegung veränderten. I h r 
gewöhnliche? Ausdruck war sorgenvoll und sehnsüchtiz — 
aber sie konnten auch fröhlich blicken, konnten sich mit 
Tr.men füllen oder empörte Blick« voller Verachtung und 
Zorn schleudern. Dann nahmen sie einen harten, fast 

höhnischen Auedruck an. 

Für Milner waren »S immer große, hungrige 
«ugen gewesen, die ihn anflehten, sie so zu lieben, wie 
sie ihn lieble — Augen, die ihn berauscht hätten, wenn 
er nicht einen starken Willen besessen hätte und der 
Künstler bei ihm nicht stets dem Manne überlegen ge-

weit» wäre. 

Er blickte von seiner eigener Skizze zu dem schöne» 
Original auf. Er war nicht länger er selbst. De» Weibe» 

Kühnheit hatte ihn angesteckt. 

„Findest du die Zeichnung nicht gut?" fragte er 

Brooke. 
„Ganz vortrefflich.^ 
„Trotzdem ist sie keinesweg« geschmeichelt. Deiner 

Gattin zu schmeicheln, wäre ja überhaupt eine Unmög-

lichkeit." 
„Danke sehr, Mister Mi lner," sagte Diana lächelnd. 

Sie spielte ne,vö« mit ibr:m Trauring. 
„Meine liebe D i , ich gebe dir den guten Rat, d'.ch 

vor Fred in acht zu nehmen, er ist ein höchst gefährliier 

Mensch." 
„Rede doch keinen Unsinn I" widersprach der Künstler. 
„Unsinn? Ich sage dir. D i , ich wüßte so leicht 

keine Frau, die sich nicht schon Hat» über Kopf i i ihn 
verschossen hätte. Gestehe selbst. Fred, wie viele Herzen 

du schon geknickt hast.' 
„Sie haben zu einen schönen R u f ! ' bemerkte Mist-

reß Brooke mit leichtem SarkaSmu«. 
„Wa» er sagt, ist natürlich sehr übertrieben,' «r-

widerte der Maler und blickte zu Boden. Hätte sein 
Leben daran gehangen, so wäre e» ihm doch unmöglich 

gewesen, sie jetzt anzusehen. 

Diese ganze Unterhaltung fing an, ihm auf di« 
Nerven zu fallen. Ihre tragische Ironie beraubte ihn für 
den Moment seiner Willen»- und Denkkraft. 

„Ich übertreibe nicht," fuhr Brooke unerbitterlich 
fort. „Ich habe dir ja immer gesagt, daß deine schönen 
Augen schon viel Unglück angerichtet haben. D u müßtest 
eigentlich ein« blau« Brille tragen.' 

„Si« Aermstkl!" unlrrbrach Dwna lachend ihren 
Gatten. „ D u bist wirklich ein schrecklicher Ouälgeist, 

Godsrey. Nicht wahr, S i r ? " 
Wa» Milner in dieser Situation empfand, war un-

deschreiblich. Er hätte gewünscht, der Erdboden täte sich 
auf und vtrfchläng« ihn. Ab«r Biooke ließ sich nicht 

stören. 
„W«ißt du, D i , ' sagt« «r jetzt, ich fand Fred in 

einer entfet.lichen Verfasiu, g. Wer weiß, wa« pasiiert 

wäre, wenn ich ihn nicht hergebracht hätte." 
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„Wies»? Wa« gab e« denn?" rief Mistreß »reoft 

mit erheucheltem Erstaunt». 

Des Maler« Her, klopfte zum Zerspringe.,. Die 

Zunge war ihm wie gelähmt. 

.Dar f ich ihr die Affäre mitteilen?" fragte Brooke. 
„Wir haben nämlich keine Geheimnisse voreinander. D u 
kannst ihr da« vollste Vertrauen schenken." 

»Bitte, Mister Milner, sprechen Sie." 
Hilfesuchend blickte der Künstler aus seinen Freund. 

..Kann ich e« ihr erzählen d wiederholte Brooke 
seine Frage; dabei sah er den Künstler mit seinen blauen 

Augen halb scherzend, halb mitleidsvoll an. 

. U m Gotte« «Men, Mensch bist du denn toll?" 
Da« Lächeln verschwand auö Brookes Gesicht. Er sandte 
Fred einen schnellen, vvständni»voll«n Blick zu und nickte. 

„Ra, gut, ich werde ichwdgen." 
..Ich hoffe e« ist nicht« von Bedeutung, Mister 

Milner," sagte Diana so ruhig, al« ob sie zu einem 
Fremden sprächt, dessen Privatangelegenheiten sie nicht 

weiter interessierten. 
.Nein, durchau« nicht, Mistreß Brooke. I h r Gatte 

hat nur gescherzt." 
„Godfrey neckt ge rn / sagte sie. „Da Sie schon 

lange mit ihm befreundet sind, müssen Sie da« ja auch 

wissen, nicht wahr?" 
Milner« Zähne schlugen aneinander. 
. Ja , " antwortete er mit Mühe. . E r ist ein schreck-

licher Quälgeist, aber ein seelensguter Mensch." 
.Wie lange kennen Sie sich schon?" 
.Ziemlich lange," antwortete Brooke . W i r sind wie 

Dämon und PhintiaS." 
Der Künstler antwortete nichts. Er bemühte sich, so 

ruhig wie möglich zu erscheinen, wagte auch nicht aufzu 
sehen, um Diana« Blicken nicht zu begegnen, die ständig 
auf sein Gesicht geheftet waren. Jh:e Nerven hielten 
allem stand, während seine zu versagen begannen. I h r 
Benehmin zwang ih» zur Bewunderung und überraschte 
ihn noch mehr. Intellektuell sowohl wie künstlerisch war 
sie ihm stets al« UwaS Besondere« erschienen. Er halte 
sie sür eine geistreickt, vielseitige Frau von Menschen 

kenntni», aber auch für daS Prototyp eine« überspannten 
WeibeS gehalten, dessen Leidenschaften sich nicht vom Ber-
stände regieren ließen, aber keineefall« für ein Wesen, 
auf da« man sich im entscheidenden Augenblick bätte ver 
lassen können. Und wie hatte er sich getäuscht! Zoe spielte 
mit beiden ein gefährliche» Spiel. Dem armen Godfrey 

gegenüber war eS abscheulich. 
Großer Gott ! Wenn Brooke etwa« geahnt hätte I 

Er war nicht Philosoph genug, stch darüber hinwegzusetzen. 
Godfrey« Worte kamen ihm wieder und wieder in da« 
Gedächtnis: . S i e ist die beste Frau in der Welt und 
ich bin der glücklichste Mann." — Und denn hatten sie 
auf da« Wohl von Brooke« Frau — seiner Zoe — ihr 

Gla« geleert. 
Brooke riß ihn aus seinen Betrachtungen: „ M u t , 

alter Freund," tröstete er, „grüble nicht weiter. Morgen 
früh ist di« Sache vergessen. Frauchen, willst du uns nicht 
noch ein Lied singen? Orer bist du zu müde?" 

„ O nein, wenn e« deinem Freunde recht ist, sehr 

gern." 
. Ich bitte darum, Mr« . Brooke," 

Künstler mit zitternder Stimme. 
. W a « soll ich den singen?" 

murmelt« der 

„Wa« du willst: alle«, wa» du singst, ist schön," 
sagt- Brook«, .ich glaube, du hast nie in d«in«>n Leben 

so wunderbar singen hör«n, Fred." 
Der Künstler trat an da» Klavier. Er blätterte mit 

Zoe in einem Notenhest 
..Um alle» in der Wrlt , sieh zu. daß ich dich einen 

Augenblick allein sprechen kann," raunte «r ihr zu. 
. S t i l l ! D u kannst mir vertrauen; nur benimm dich 

vernünftiger." Laut fügte sie hinzu: „Da» tut nichl»; ich 

begleite mich selbst." 
„Dann setzte ste stch an da» Instrument und sang 

ein schwermütige« LiebeSlied. Wie oft hatte er e» in seinem 

Atelier von ihr singen hören l 
Da« Weib erschien ihm wie der leibhaftig« Teufel. 

Wie konnt« sie in dieser Stunde singen! — Aber schon 

erklang ihre hinreißende Stimme in M o l l : 
„Liebster, wenn ich gestorben bin, 
Widme mir noch ein letzte« Lied. 
Singe, »a« ich gesungen hätte, 
De« Leben« Unrecht abzuweisen. — 
Sag' e« allen, da« spät und früh 
Die irdischen Tage mir froh verrannen. 
Seit ich erkannte, wie groß und wie gut 
M a n auf den Pfaden der Liebe wandelt." 

Da» Lied verklang schwermütig. 
.Bist du schon fertig?" fragt« Brook« vom andern 

End« de» Zimmer«. 
. J a , lieber Godfrey." 
„Aber warum ein so traurige« Lied? Singe doch 

etwa« Lustige». Fred muß aufgeheitert werden." 
„Gut, icb werde ihn aufheitern." 
Und sie trug mit höchster Vollendung einen jener 

kleinen Gassenhauer vor wie man sie täglich auf den 

Boulevard hört. 
„Bravo! Bravissimo! Erinnert dich dieses Couplet 

nicht an entschwundenen Zeiten, alter Frcund? Da waren 
wir beide jung und lebenslustig Sing' noch ein», D i . " 

Ein französische» Chanson folgte. Wie gut er da« 
alle» kannte! Wie unfaßbar, daß e« Brooke gleichfalls 

kennen sollte I 
„Danke sehr, Mistreß Brooke," sagte er, al« sie 

damit zu Ende kam. 
Durch ihr« halbgesenkte.'r Lider sandte sie ihm einen 

rasten, fra„end^n Blick zu und lächelte in ihrer gewohnten 

geheimnisvollen Weise 
„Sie scheinen Musik zn lieben, dear S i r . " bemerkte 

sie. Er hatte den Eindruck, al« ob ste absichtlich mit ihm 
spielte wie die Katze mit der Mau». 

„Ja. ich liebe Musik sehr," murmelte er „Wollen 

Sie nicht weitcr singen?" 
„Ach ja, bitte," fügte Brooke hinzu. 
. N a , sür heute ist e» wohl genug, ich bin müde 

Vor allem müssen wir Rücksicht auf deinen Freund nehmen. 
Er wird sich nach Ruhe sehnen. Sei doch so freundlich, 
lieber Godfrey, und erkundige dich, ob für unsern Gast 

alle« bereit. Willst du?" 
. I ch geh« sofort. Entschuldige mich einen Augenblick, 

alter Junge. D i wird dir so lange daS Rauchzimmer 
z'igen. Bei un« kannst du rauchen, so viel du willst, 
Fredy °, in der Villa „Laurels" ist alle« erlaubt." 

„Sehr freundlich," murmelte Milner. 
„ I n einer Minute bin ich wieder da. D i wird dir 

eine Zigarre und etwa» zu trinken besorgen, nicht wahr, 

Frauchen?" 
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„Jawohl, mein Lieber." Sie warf den Gälten einen 

zärtlichen Blick zu. 
Dann hatte Godfrey da» Zimmer verlassen. Die 

beiden waren allein. Der Maler faßte ZoeS Hand und 
flüsterte « regt : „Wa» wird nun ? Wa» sollen wir tun? 
Erkläre di» schnell. Wir haben keinen Augenblick zu ver-

lle«n." 
Sie schwieg sekundenlang. ES waren Sekunden, die 

ihm Stunden deuchlea. Er blickte ste starr und vorwurfs-
voll an. M i t niedergeschlagenen Augen stand sie vor ihm 
und tappte mechanisch mit der Fußspitze auf den Fuß-
boden. Jetzt schien ihre Selbstbeherrschung sie endlich ver-
lassen zu wollen. Sie war totenblaß geworden. Ihre 
schlanke, geschmeidige Gestalt schwankte. & ' sah fast au», 
al» ob ste ohnmächtig würde. 

Milner» Finger spannten sich fest um ihr Handgelenk. 
.Kannst du denn nicht sprechen? Um GotteS willen, 

Zo«, wa» bedeutet da»?* 
Sie erhob langsam den Kopf u d sah in groß an 

Alle« Leben schien au« ihr gewichen. Ihre traurigen 
Augen standen voller Tränen. 

„Habe Eibarmen mit mir, Fred. Ich habe mein 
Möglichste» getan. Ich kann da« nicht länger ertragen. 
Meine Kraft geht zu Ende. Bitte, laß meine Hand lo». 

Du tust mir w;h." 
„Verzeihe," stammelte er verwirrt, „da» wollte ich 

nicht; aber ich bin ja fast wahnsinnig. Wann kamst du 

hieher?" 
. M i t dem Achluhrzuge." 
„Weiß er, daß du heute nachmittag in der Stadt 

gewesen bist?" 
.Nein, er weiß nichts." 
„ S t ! Nicht so laut. Warum hast du da» nur ge-

tan? Brooke ist mein ältester Freund. Kannst du verstehe», 
wa« da» bcv-utet?' 

„Ich habe e« nicht gewußt." 
„ D u hast e» nicht gewußt?* tief er ungläubig. 

„Brooke wird dir doch meinen Namen gekannt haben? 
„Nein, ich ernnete mich nicht, deinen Namen je 

von ihm gehöit zu haben. Erst eben, al» er in mein 
Zimmer trat, sagte er mir, daß er seinen alten Freund 
Fred Milner mitgebracht hätte." 

„Ist da» wahihaftig wahr?" 
„Ich schwör- e«! Zweifle nicht an meinen Worten. 

Dich habe ich noch nie belogen." 
»Wa« hast du denn gedacht, al« du meinen Namen 

hörtest?" 
.Gedacht?" — Sie brach in ein hysterische» Lachen 

au». . Ich — gedacht — da» weiß ich nicht. Wie ich 
mich benommen habe, hast du gesehen. D u kannst dich 
nicht beklagen, dächte ich. Vieh mich nicht so bö« an. D u 
tötest mich mit solchen Blicken Ich beschwöre dich — 
Fred — — o, du bist grausam! Hab' doch Mitleid mit 
mir. Ich bin ja nur eine Frau." 

„ S t i l l ! Um Gotte» willen, nimm dich zusammen." 
erwiderte er hart. Jetzt hatten sie die Rollen vertauscht. 
Er war der Stärkere. 

»Ja, ja , " sagte sie schwer atmend, .ich weiß ich 
bin töricht. Aber du brauchst dich nicht »u ängstigen, 
Fred. Ich verspreche e» dir." 

„Wann kann ich dich sehen?' fragte er weiter, .und 
wo? — ich muß dich sprechen, ich muß — verstehst du?" 

„Heute nacht, später, wenn er schläft." 
.Nein, nein, auf keinen Fall. Da» ist »u gewagt." 

„Er wird e« nie erfahren. Warum willst du denn 
nicht? Ach, warum hast du mich nicht meine Absicht au«-
führen lassen heute nachmittag? Dann hätte ich Ruhe 
»nd . . 

»Du bist von Sinnen!" 
„Dann also morgen," wandte sie rasch ein. 
.Wo?» 

„Um vier Uhr in deinem Atelier Wi r fahren morgen 
sowieso nach der Stadt. Godfrey hat nachmittag« eine 
Verabredung in der Siiy. E« wird also leicht einzurichten 
gehen." 

. D a « ist gefährlich." warf er ein . W i r wollen doch 
lieber an einem andern Ort zusammenkommen. 

„Bist du feige, Fred?" 
..Godfrey darf jedenfalls nie von der ganzen Ange-

legenheit erfahren." 
„Es soll geschehen, wie du wünschest." 
.Furchtbar unrecht hast du an ihm gehandelt l Siehst 

du denn nicht, wie unaussprechlich er dich liebt?" 
Man hörte Brooke» Schritte im Nebenzimmer. 
.Also um vier Uhr im Atelier," flüsterte sie noch. 
. D u hast ja noch gar nicht« zu trinken!" 
. Ich habe Mister Milner die italienischen Zeichnungen 

au» dem sechzehnten Jahrhundert gezeigt, die ich neulich 
gekauft habe. Er findet einige davon sehr wertvoll." Sie 
beugte sich über die Mappe. 

. S o ? Na, jedenfalls gehen sie über meinen Hori-
zont," lachte Brooke. „Ich bin kein Kunstkenner, nicht 
wahr, Fred? Für mich genügt die Natur und gelegentlich 
— ein WhiSky mit Soda! Komm, Di . schenk' un« einen 
Sch'aftrunk ein." Er umfaßte seine Frau zärtlich. 

„Kannst du setzt begreifen, daß ich der glücklichste 
Sterbliche unter der Sonne bin? Nimm dir ein Beispiel 
an un« uno heirate bald. Di r . meine kleine D i , habe ich 
übrigen« noch nicht erzählt, daß unser Freund demnächst 
in den heiligen Stand der Ehe treten wird. 

Zoe wandte sich lächeld an Milner und fragte: 
. S o ? wer ist denn die Glückliche?" 

Brooke antwortete für ihn: .Eva Warren." 
„Wann soll die Hochzeit gefeiert werden?" forschte 

sie weiter. 
Der Maler fand nicht den M u t zu einer Antwort. 

Brooke gab sie von neuem. 
.D ie Verlobung ist noch nicht veröffentlicht." 
„So — so," erwiderte Diana, „es ist also noch 

Zeit." 

(Fortsetzung folgt.) 
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solut nicht zu gewärtigen sei. Weiter sollen die 
Konferenzen zn der Feststellung ijcfiiljrt habe», daß 
in den höchsten Kreisen die Ansicht besteht. eS müsse 
dem Handelsminister bezüglich dessen Haltung zur 
Bürgermeisterfrage völlig freie Hand belasse» werden. 

Oesterreich-Ungarn und Ruhland. 
Nach einer der „Politischen Korrespondenz" 

aus Paris zugehenden Mitteilung heiße eS das Er-
gebnis der rufsisch-österrcichischr« Unterhandlungen 
sehr unterschätzen, wenn man dem Schwinden der 
Epantinng zwischen den beiden Großmächte» nicht 
die Bedeutung eines sür die gesamte internationale 
Lage sehr wichtigen Ereignisses beilegt. Der bis-
herige Zustand milßte, wie man betont, von allen 
politischen Kreisen, wenn nicht als ein beunruhigen-
des, so doch gewiß als ein störendes Moment ein-
pfunde» werde». Die Wiederkehr eines normale» 
Verbältnisses zwischen Oesterreich^,,garn tmd Ruß-
land könne daher nicht ander» denn als ein freund« 
liches Symptom der europäischen Situation begrüßt 
werden. Man habe Grund, die Aussöhnung zwischen 
den beiden Kabinetten, insbesondere im Hinblicke ans 
die Balta,»Halbinsel mit Be'riedigung aufzunehmen, 
da sie die Ansficht eröffnet, daß für den Fall des 
AuftauchenS von Schwierigkeiten in diesem Gebiete 
günstige Lösungen leichter zu finden sein werden. 

Sie wollen nicht als oesterreicher gelten. 
Dieser Tage erschien beim Präsidenten der 

Bereinigten Staaten eine Abordnung amerikanischer 
Slawen, die ihm die Bitte unterbreiteten, die aus 
Oesterreich stammende« Slawen bei der diesjährigen 
Volkszählung nicht als ..Oesterreicher". sondern je 
nach ihrer' Nationalität zählen zu lassen, so daß 
unter anderem die österreichischen Serben bei den 
aus dem Königreiche stammenden in Hinzurechnung 
kommen. 
Ein gehässiges Verbot des Krainischen 

Landesschulrates. 
Der kra nische Landesschulrat ha» heute einen 

neuen Borstoß gegen das Deutsche SchnlvereinS-
ivesen in Krain unternommen. Die Errichtung der 
drei vom Deutsche» Schulverciu im Bezirke von 
Tschernembl geplanten SchnIvereinSschnlen wurde 
mit der Begründung untersagt, daß das Gesetz 
private Exkurreudcnsciplen nicht kciiiie nnd daher 
die Errichsnng derartiger Zweigschulen ungesetzlich 
sei. Der Unterricht an derartigen Schule« wird 
von einem Lehrer der Mutierschule erteilt nnd 
stellt in der Regel einen vorläufigen Zustand dar. 
Der Landesschulrat verfügte die sofortige Sperrung 
der erwähnten drei Schulen nnd erklärte, daß einem 
etwaigen Rekurse gegen seine Entscheidung keine auf-
schiebende Wirkung zukonime. 

Ungarn. 
I n Billed hat eine Parteikonserenz der Ungar» 

landischen deutschen Volkspartei stattgesnnde», bei 
der Dr. Ludwig Aremling einstimmig als Wahl-
werbe? sür den Lovriner Wahlbezirk ausgestellt 
wurde. I m Wahlbezirk Klein-Beeskerek wird namens 

Nicht nur das Ohr, auch die Nase hat etwas 
davon. Es riecht immer nach irgend etwas in einem 
italienischen Don, nach Maisstroh, nach Weinreben, 
nach Eseln, Maultiere», Schafe«, nach Aquarita 
und manchmal nach einem verendeten Kätzchen. 
„Lotterwirtschaft" sagt da leicht der ewig nörgelnde 
Kritikus, unter allem was da reist, der überflüssigste 
und zuwiderste Patron. 

Ich habe nie gesehen, daß der Düngerhaufen 
in einem italienischen Dorfe vor der Tür lag «nd 
die Jauche auf die Straße lief, ich sah den Leuten 
bei der Arbeit zu. sah selbst iu dem öden, wilde», 
gottverlassenen Felfeutal von Santa Maria di Laghel. 
wo man sich nicht nach Italien sondern nach Pa-
lästina versetzt glaubt, ganze Steinburgen nm ,ede 
Handvoll Ackererde errichtet — ich schelle nicht über 
den italienischen Bauer der Campagnia. Wenn ich 
ihn arbeiten sehe, muß ich an SegantiniS „Pslüger" 
denken und sehe ich die fleißigen Mädchen ans den 
Holzgalerien der Bauernhäuser an das Balkonbild 
d.ssclbe» Makrs im rätischeu Museum iu Chur. 

Man hat Segantini iu Areo eiu Denkmal ge-
setzt, eine bessere Arbeit, ein bischen zu theatralisch. 
— Unnötig! Ein unvergleichlich großartiges Denk-
mal deS so juug verstorbenen und doch unsterblichen 
Künstlers ist diese ganze Gegend, ivo jeder Licht-
strahl, jeder Baum, jeder Berg an ihm mahnt. Ja ! 
Erst hier iu seiner Heimat kann man Segantini 
verstehen, — hier in der Campagna. 

der Dentschen Volkspartei Johann Rösner d. I . 
und im Wahlbezirk Lippa der Schriftleiter Viktor 
Orendi'Hommenau kandidieren. Die Vorarbeiten 
sind bereits in allen dre: Wahlbezirken in vollem 
Zuge nnd es ist begüudete Aussicht ans Wahlerfolge 
vorhanden. 

Die Parlamentswahlen finden im Juni 
statt. 

I m „Pesti Hirlap" ist eine Unterredung mit 
dem Ministerprastdenten Grasen Khuen-Hedervary 
zu lesen, in der er sich über die Pläne der Re-
giernng folgendermaßen äußerte: Die größte Arbeit 
geben die Vorbereitungen für die Wähle«, denn an 
vielen Orten ist die Regierung noch nicht in 
Ordnung. Ich glaube nicht, daß man die dreiinon i-
tne gesetzliche Frist für die Abhaltung von Ren-
wählen abkürzen könnte. Beiläufig iu »er erste» 
Jw'ihälste könnten die Wahlen stattfinden. Wahl-
werber hiefür bat unsere Partei znr Genüge. Die 
Ausschreibung der Wahlen wird kaum vor dem 
l ) . Ma i erfolgen. 

Die Untersuchung gegen die Parlaments» 
gewalttäter. 

Abg. Johann ZakariaS, der bereits am 29. u.M. 
in Kronstadt polizeilich verhört worde.' war. erschien 
vor der Polizei nicht, sondern erklärte schriftlich, 
daß die bekannten Vorfälle in der Sitzung des 
Abgeordnetenhanses vom 21. sich während der 
Sitzung ereignet hätten. Da er uur vom Abgeord-
»etenhatlse znr Verantwortung gezogen werden 
könne, verweigere er jede Aussage. Die übrigen 
Belasteten werden Erklärungen im gleichen Sinne 
abgeben. 

Kroatischer Landtag. 
I n der gestrigen Sitzung des Landtages wurde 

sosort zur Tagesordnuugsdebatte über die Indem-
nitätSvorlage» übergegangen. Der Berichterstatter 
wurde wiederholt durch Zwischenrufe der Reinen 
Rechtspartei unterbrochen, der Präsident stellte jedoch 
die Ruhe immer wieder her. 

A u s l a n d . 

Deutschland. 
Die Agenzia Stesani meldet: Der dentfche 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, welcher noch 
in Italien weilt, nnd der italienisch« Minister des 
Aenßern, Marquis di San Ginliauo, welche den 
Wunsch nach einer Zusammenkunft geäußert haben, 
werden morgen in Florenz zusammentreffen. 

England. 
Während die politische Lage «och immer sehr 

»»klar ist, wird die Erklärung des Premierministers 
Asqnith im Unterhanse allgemein als e:„ Zeichen 
dafür angesehen, daß die Regiernng entschlossen sei. 
die Lösung der Krise zu beschleunige», daß die 
irischen ?tativnalisten die Annahme des Budgets 
unterstützen werden nnd das P a r l a m e n t im 
M a i a u f g e l ö s t werden wird. 

Französische Kammer. 
Die Kammer nahm mit 454 gegen 53 Stimmen 

das Budgeiprovisorium für deu Monat April an 
und setzte sodann die Debatte über die Arbeiter-
altersoersorgnng fort. 

Terroristische Attentate in Nußland. 
I n der letzten Woche sind in Rußland eine 

Reihe neuer politischer Attentate von Terroristen 
verübt worden. I n Narsan (WladiSkawkaS) wurde 
der iuspiziereude GouvernementSches BoguSlawSki 
mit seinem Gehilfen von unbekannten Tätern er-
schössen, der Kutscher des Wagens blieb unverletzt. 
I n Zrani-Tiflis wurde der frühere Dumakandidat 
Geistlicher Dawi Dow aus dem Wege znr Kirche 
getötet. I m Hafen von Liban wurden bei einer 
Ärtilleriebesichliguug aus dem Schiffe „Wodolej I " 
auf ungeklärte Weise der Verschluß herausgerissen, 
eineni inipizicreudeu Offizier wurde der Kopf er-
schmetlert, zwei wurde» schwer verwundet. Eine 
Anzahl Matrosen sind verhaftet. 

Ein chinesischer Gewaltstreich gegen 
Russen. 

Blättermelduitgen zufolge habe» im Rayon der 
ostchinesischen Bahn Chinese« einen Ueberfall ans 
Russe« vollsührt; beide Teile sollen über hundert 
Mann verloren haben. Zahlreiche Einwohner der 
Stadt Chailar senden ihre Familienangehörigen in 
das eniopäische Rußland, die Offiziere sind bestrebt, 
ihren Familien außerhalb der Mandschurei Unter-
(linst zu verschaffe». Die Erregung ist im Wachsen 
begriffen. 

Die Rufsisizierung Finnlands. 
I m finnische» Senate wurde das kaiserliche 

Manifest vom 27. v. M . verlesen. Der Senat be-
schloß, das Mümsest zu veröffentlichen »nd die 
Gesetze über die Abgrenznng der finnischen und der 
Reichsgesetzgebung sogleich dem Landtage zur Begnt-
achtung zu übergebe». Der stellvertretende Proku-
rator legte Protest gegen den Beschluß des Senates 
un nnd erklärte, das Manifest widerspreche dem 
finnländischen Grundgesetze. 
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Cin amerikanisch-chinesisches Bündnis ? 
Nach einer Meldung der „Rjetsch" begibt sich 

der ehemalige chinesische Gesandte in Washington. 
Miusan, ans Peking nach Washington, wo er einen 
im Prinzipe bereits abgeschlossenen Bündnisvertrag 
zwischen Chiua uud den Bereinigten Staaten fina-
lisiereu soll. Einer der Vertragspunkte gipfle in 
der Verpflichtnng Amerikas, China, falls eS von 
irgendwelcher Seite angegriffen würde, zu Hilfe zu 
kommen. 

Aus SlM und Ls»l> 
Das panslawistische Hetzfest. Wie wir 

höre», wird das panslawistische Sokolfest, welches 
aus Anlaß der Einweihung der in der Grazer» 

straße befindlichen Sokolturuhalle stattfinden soll, 
im Monate Ju l i abgehalten werden. Es sollen un-
gesähr 1500 Tokoliste« in Cilli konzentriert werden, 
unter welchen sich selbstverständlich ein großer Teil 
von „angezogenen" Sokolisten befinden wir. Die 
Stadt Laibach wird hauptsächlich jene bewährten 

Hilsskräste ans deu Plan stellen, welche im Sep-
tember des Jahres 1908 sich bei der Verwüstung 
der Stadt nnd bei den dabei vorgekommenen Räu-
bereit» und Diebereien besonder» hervorgetan haben. 
Durch diese Elemente wird auch das Cillier Sokol-
fest sei» eigenartiges Gepräge erhalten, zumal ja 
auch eine große Abordnung von Prager Pepici, 
die in der Demoliernng deutsche» Besitztums lang-
jährige Erfahrung habe», erwartet wird. Es ist 
unvermeidlich, daß es bei diesem panslawistischen 
Hetzfeste zu Exzessen kommen wird, deren Umfang 
gar nicht ermessen werden kann, nnd die Bewohner 
der Stadt Ctlli sind heute schon von schwerer 
Sorge erfüllt über diesen neuerlichen mutwilligen 
Einsall verhetzter Massen in uusere friedliche Stadt 
nnd umsomehr in Sorge, als dieses Fest gerade zu 
Beginn der Fremdeiisaiso» stattfinden soll. Bei den 
letzten Hetzsesten, die in Cilli staitsande», hat es sich 
nämlich gezeigt, daß angesichts der dabei verübten 
slawischen Brutalitäten die Fremden massenhaft die 
Flncht ergriffen und somit den Bewohnern der 
Stadt Cilli. die aus dem Ansenihalte der Fremden 
großen wirtschaftlichen Vorteil ziehen, geradezu un-
berechenbarer Schade zugefügt wurde. Wir richten 
daher an die berufenen Organe nochmals die 
dringende Aufforderung, alles aufzubieten, damit 
die Abhaltung des panslawistische,, HetzsesteS ver-

hindert wird. 
T o d e s f ä l l e . Am Mittwoch starb nach langem 

schwerem Leiden die «ausmauuSgatti» Elise W a l z e r 
geb. Zopf im 47. Lebensjahre, eine edle deutsche 
Frau, die sich allgemeiner Wertschätzung erfreute. — 
Au, gleichen Tage starb nach laugjährigem, quäl-
vollem Leide» Herr Alexander B a l o g h, Sohn des 
k. k. Oberlandesgerichtsrates Balogh. Der Ver-
storbe«e war ein strammer Deutscher. Mi t wahrer 
Engelsgeduld ertrug er sein schweres Leiden und 
sei« hartes Schicksal. I n allen seinen Bekannten-
kreisen war er ob seines bescheidenen Wesens, seines 
biederen und offene» Charakters geliebt und ge-
achtet. Die Erde sei dem armen Dulder leicht! 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag vormittag 10 Uhr findet in der Christuskirche 
ein öffentlicher Gottesdienst statt, bei der Herr 
Pfarrer M a y predigen wird über: „Wie wird 
man glücklich'{" 

Roseggerbausteine der deutschen Ver-
e i n e C i l l i s . Die vom Verbände Deutscher Hoch-
schüler CilliS unter den deutschen Vereinen unserer 
Stadt veranstaltete Sammlung erscheint nunmehr 
abgeschlossen, da der Betrag von 2000.— Kronen 
bereits ausgebracht ist. Es liefen folgende Beiträge 
ein : Frauen- und MädchenortSgruppe des Deutschen 
Schiilvereins (Erträgnis des SchulvereinSabcndeS 
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„ I m Zeichen der Chrysanthemen") 610.— Kronen; 
Sammlung der ans Mitgliedern dieser Ortsgruppe 
bestehenden ..Blumengruppe" beim Faftuachtvtanz 
de« Turnvereines 64 59 Kronen;' Cillier Männer-
gcfangverein (Erträgnis des Jagaballc») 466 — 
Krone»; Verband Deutscher Hochschüler Cillis 
400.— Kronen; Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
316-83 Kronen; Montagskegelgtsellschaft im 
Deutschen HanS 100.— Kronen; Erträgnis der 
Jnlfeier des Turnvereins 76.— Kronen; Spar-
faHcciula ic des seinerzeit bestandenen Damenkegel, 
klubs 41 75 Kronen; Kleinere Spenden von Einzel-
Personen üü.—, 13-30 «nd 5 — Kronen, daher 
zusammen 2051-52 Kronen. Hievon wurde der 
Betrag von 2000.— Kronen bereits an den 
Rofeggerfoud des Deutschen SchnlvereinS abgeführt, 
während den Rest zuzüglich der zugewachsenen 
Gpartassezinsen die beiden SchulvereinsortSgruppen 
erhielten. Der Verband Deutscher Hochschüler spricht 
allen jenen, die zu diesem Bausteine beigetragen, 
den herzlichen Dank auS, insbesondere den wackeren 
deutscheu Frauen uud Mädchen, die durch ihre 
Festveranst.rltuug ein so bedeutendes Erträgnis er-
zielten Bei dieser Gelegenheit sei auch bemerkt, daß 
die von Mitgliedern deS HochschüleroerbandeS am 
Schillertage eingeleitete Sammlung den Betrag von 
500.— Kronen ergab, der au deu Verein Südmark 
abgeführt wurde. 

Nosogger-Abend der beiden Zchul-
Vereinsortsgruppen. Wie im Vorjahre, so 
wird auch heuer der 1. Mai ein Festtag für die 
beiden Cillier Ortsgruppen des Deutschen Schul-
Vereines sein. Konnten wir UNS beim vorjährigen 
UnterhaltungSabend herzlichst freuen über die Grün-
dung der Frane». uud Mädchenortsgruppe, deren 
Ehre »abend ja jener UnterhaltungSabend zugleich 
war, so werden wir diesmal Gelegenheit haben die 
Frauen- und MädchenortSgruppe vereint mit der 
MännerortSgrnppe „an der Arbeit" zu sehen. Aber 
auch Heuer wird der Mai°Abe»d des Deutschen 
SchnlvereineS nicht einer besonderen Weihe ent-
behren, denn er wird durchweht sein vom Geiste 
des große» Förderers deutscher Schutzarbeit, des 
heimischen Waldpoete« Peter Rosegger. Schon sind 
die beiden Ortsgruppen emsig mit den Vorarbeiten 
beschäftigt, um den Rosegger Abend am l . Mai zu 
einem ebenso schönen als auch erhebenden zu ge-
stalten und so hoffen wir denn, daß die ansgewen-
dete Mühe durch einen recht zahlreichen Besuch ihre 
Belohnung findet. 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenscheine und EinlagSdücher der f. f. priv 
Böhmischen Unionbank: 
Stand am 28. Februar 1910 . K 75,896.448-84 

„ „ 81. März 1916 . „ 76,145.608-71 

daher Zunahme K 248.559 87 
Dom Postdienste. Das Handelsministerium 

hat den Postoffizial Alfred ©schiel in Graz zum 
Postkontrollor in Steinbrück ernannt. 

Der neue Korpskommandant in Graz. 
Die Ernennung des FZM. Potiorek zum General-
truppeninspektor steht, wie wir ans bester Quelle 
erfahren, unmittelbar bevor. Zum Korpskoniman-
danten in Graz wird der bisherige Kommandant 
der 44. Landwehrtruppendivision zu Innsbruck, 
F M L . Karl SchikosSky, ernannt. 

Eine große Blamage der Windischen 
I n der Änsgabe des „Narodni dnevnik" vom 
25. März ist der Oberlehrer der deutschen Schul-
vereiusschnle in Store Herr Franz Zmereschegg 
in höchst gemeiner Weis« verhöhnt uud verspottet 
worden. Und doch hätten der „Narodni dnevnik" 
und seine Hintcr»lä»»cr allen Grnud gehabt, den 
Herr» Oberlehrer um Verzeihung zu bitten und 
fein still zu sei». Denn die Herrschaften haben eine 
geradezu kolossale Niederlage erlebt. Wir haben schon 
einmal kurz über die Strafsache berichtet, in der 
Zmereschegg beschuldigt wurde, einen gewissen Pam 
Zupanc, Schüler der 1. Klasse, am 18. Februar 
mit einer Rute mißhandelt zn haben, so daß Zu-
panc drei blutige Risse an der linken Wange zeigte 
Bei der ersten Verhandlung in dieser Sache erschien 
der Vertreter des Knaben in Begleitung der Eltern, 
des Belastungszeugen und eines Berichterstatters des 
„Narodni Dnevnik" Es wurde, wie man sieht, ein 
großer Apparat in Bewegung gesetzt und die Herren 
trugen siegesgewisse Mienen znr Schau. I n der 
Tat bestätigte der Belastungszeuge, daß der Herr 
Oberlehrer den Paul Zupanc am 18. Februar mit 
einer Weidenrute gezüchtigt habe. Obwohl sich schon 
bei der ersten Verhandlung ergab, daß dieser Zeuge 
ein körperlich und geistig zurückgebliebenes Kind ist, 
welches schon sechs Jahre in der ersten Klasse sitzt, 
erhob sich in der windischen Presse ein Triumph 

geheul. Zmereschegg wurde als überführt bezeichnet. 
Und nicht genug au dem! Auch die deutsche Schult 
in Store wurde iu der gehässigsten Weise bcrad-
gesetzt. Die slowenische» Eltern wurden ausgefordert, 
ihre Kinder nicht mehr in ei»e Schule zu schicke«, 
in welcher die slowenischen Kinder sechs Jahre einer 
Klasse angehören und nichts lernen. Be: der zweiten 
Verhandlung änderte sich nun das Bild des Falles 
vollständig. Etwa zehn schon elivas ältere, vernuns-
tigere Kinder bestätigten, daß der Paul Zupanc die 
drei Kratzer nicht vom Herrn Oberlehrer sondern 
im Ranfhandel von einem anderen Schüler (Sprecher) 
erhalten habe u. zw. gerade an jenem Tage, au 
welchem Herr Oberlehrer Zmereschegg das Kind 
mißhandelt haben sollte. Von einer Mißhandlung 
durch den Herrn Oberlehrer wußte niemand etwas. 
Der Sachverständige gab an, daß diese Kratzer vo» 
einer Weidenrute überhaupt nicht herrühren köuueu. 
Die BelastuugSzcugen m nßte » zugebe«, daß 
sie v v » d e r M n t t e r d e S K u a b e n (hinter 
der selbstverständlich die windischen Hetzer stehen) 
a n s g e f o r d e r t wo rden seien, die Ver -
l e tz n n g des K n a b e n dem H e r r n Ober -
l e h r e r in die Schnhe zu schieben. WeiterS 
ergab sich — nnd daS ist für die Herren ©indischen 
wohl besonders schmerzlich — daß jeuer Knabe, 
der schon sechs Jahre in der ersten Klasse sitzt, 
vier von diesen sechs Jahren in der w ind ischen 
Schnle zu Tüchern zugebracht hatte. Auch dort 
rückte er nicht vor , weil er eben ganz und 
gar und unfähig ist. Der „Narodni duevuit" uud 
seine Leute hatten schon gerochen, daß sich die Sache 
wenden werde. Bei der zweiten Verhandlnng fehlte 
der Berichterstatter und der Vertreter des Knabe» 
mußte erst geholt werden, nm Zeuge der traurige» 
Entwicklung der Strafsache zn sein. Der Vater des 
Knaben erklärte, daß er dem Herrn Oberlehrer 
überhaupt nichts vorwerfen könne und wolle und 
daß nur feine Frau Helene Znpanc an dem Pro» 
zeffe schuld sei. Diese Helene Zupanc aber hatte 
schon vor der zweiten Verhandlung bei Gericht eine 
Erklärung abgegeben, daß sie den O b e r l e h r e r 
um V e r z e i h u n g b i t t e nud sämtliche Kosten 
auf sich nehme. Eine Ehrenerklärung der Helena 
Zupanc findet sich in unserer h e u t i g e n 
N u m m e r . Die Schuldlosigkeit des Herrn Ober-
lehrerS ist mithin glänzend dargetan. Die Windischen 
hatten einen Hanptschlag gegen die deulsche Schule 
in Store und ihren Leiter geplant. Und nun diese 
Blamage! To je saktuiu, lieber Narodni dnevnik*, 
dober tnk ! 

Anfragen in Fremdenverkehrsange-
l e g e n h e i t e n . Zum Beginne der Reisezeit wird 
vom Landesverband für Fremdenverkehr in Steier 
mark allen Gemeindevorstehnngen im Lande em 
pfohlen, die von Fremden a» sie gerichteten Anfragen 
um Auskünfte über Hotels. Sommerwohnungen, 
Ortsverhältnifse u. dgl. in ihrem eigenen Vorteile 
umgehend zu beantworten und solche Anfragen nicht 
als stempelpflichtige Eingabe» zn behandel.i. 

Deutschösterreichischer Lehrertag in 
G r a z . Der diesjährige Dentschösterreichische Lehrer-
tag findet in der Zeit vom 18. bis 20. Jnli d. I 
in Graz statt. Der Gemeinderat hat dem vorbe 
reitenden Ortsausschuß für den Empfang einen Be 
trag von 3000 Kronen zur Verfügung gestellt. Das 
Ehrenpräsidium wird bestehen ans: Bürgermeister 
Dr. Gras (gleichzeitig Ehrenvorsitzender), Landes-
ausschußbeisitzer ReichSratsabgeordneter Professor 
Dr. Hofmaun von Welle»Hof und Universitäts 
profeffor Dr. Martinak; ferner solle» dem Ehre» 
ausschnß «och angehöre» Vertreter des steiermärkischen 
Landtages, des LandeSschulrateS, des StadtschulrateS, 
des GemeinderateS, der beiden Grazer Hochschulen, 
der Mittelschulen, der Grazer Presse nud schließlich 
jener Vereine, die sich die Ausgabe steile», die I n 
teressen der Schule zu fördern, bezw. an der freien 
Entwicklung der Schuleu selbst ein Interesse haben. 
Man rechnet mit einer Teilnel>merzahl vo» über 
2000 Personen an dieser Tagung. 

F r e i w i l l i g e r T o d . AnS Tüffer wird uns 
gemeldet: Mittwoch früh erschoß sich in Reciz bei 
Tüffer der Besitzer Scholter vulgo Govec aus un 
bekannter Ursache. Scholter war im ganzen Bezirke 
allgemein bekannt. Er war aus jedem Viehmarkt zu 
sehen und trieb einen großen Viehhandel. 

I n die Drau gesprungen. Aus Marburg 
wird uns berichtet: Die >8jährige Damenkleider 
macherin Christine Kleinschek ans Stattenberg, Be 
zirk Marburg, sprang Dienstag nach 12 Uhr mittag 
von der Poberschen Uebersnhr in die Dran. Sie 
verschwand sofort in den Wellen. Ueber die Ursache 
der Tat ist nichts bekannt. 

Wie die Frau erschaffen wurde. Von 
dem Ursprung und der Erschaffung der Frau gibt 

eine uralte Hindnlegende Bericht. Twaschtri, der 
Gott Vulkan der Hiindnmnthologie, schuf die Welt, 
aber als- er mit der Erschaffung der Fra» beginnen 
wollte, da entdeckte er,. daß er alles schöpseruche 
Material bereits verbraucht hatte. Der Gott war 
erstaunt und traurig verfiel er in tiefes Sinnen. 
Als et wieder ausstand, tat er sollendes: Er »ahm 
die ganze Rnndhm des Mondes, die gleitende 
Kurve der Schlange, die anmutige Windung der 
Schlingpflanze, das helle Glänzen der Grashalme 
und die Schlankheit der Weide, er nahm den 
Sammet der Blumen, die Leichtigkeit der Feder, 
den schönen Blick der Hindin, die Fröhlichkeit der 
Sonnenstrahlen, die Tränen der Wolken, die 
Wandrlbarkeit des Windes, er nahm die Furcht-
lamkeit der Hafen, die Eitelkeit des Psanes, die 
Härte des Diamanten, die Grausamkeit des Tigers, 
er »ahm - die Kälte des SchuceS, das Schwatzen 
>es Papageis und das Girren der Turteltaube. Al l 
)as mischte er miteinander und daraus formte er 
das Weib. 

Gonobitz . l P e r f o u a l u a c h r i c h t . ) Fürst 
Hugo zu W i n d ischgräz ist samt Gemahlin im 
hiesigen Schlosse angekommen. Er wird nur wenige 
Tage hier bleiben. 

Drachenburg. (Mi t dem Bajonette 
des Sohnes . ) Am Ostermontag kamen im Gast, 
hause des Franz Jagric nächst Hörberg mehrere 
Bauern zusammen. Dabei traf ein Besitzer uameus 
PreSkar mit einem Feinde seiner Familie namens 
Johann Kovacic zusammen. Es gab bald Streit 
uud in der Erregung riß Preskar seinem aus Ur-
laub befindlichen Sohne das Bajonett an» der 
Scheide und erstach damit den Kovacic. 

Einzahlungen zur Roseggersammlung. 
Ganze Bansteine: Dr. Joses und Sclma Pascher, 
Siockeran 2000; Gemeinde Baden 2006, Stadtrat 
Baden 2000; Kielhanser und LabreS, Graz 2000; 
Eduard Horns, Graz 2000; Kastner »nd Oehler, 
Graz 2000; Wilhelm Keller, OberlentenSdors 2000; 
Ritter v. Gutmann, Wien 2000; Joses Turezki, 
Baden b:i Wien 2000; Gemeindesparkasse Marburg 
2000; Fritz Hanisch, Graz 2666; Ludwig Wittgen-
stein, Wien 6000; ein Werk in Böhmen 2000; 
Leopold Theyer, k. k. Baurat. Graz 2006- Dr. 
Johann Gras v. Meran, Graz 2666; Verein 
deutsches VolkshauS, Karlsbad 4606; Unter „Frau 
Dora auS Wien" 2.648-47; Joses C. Meißner. 
Reichenberg B. 2000; Gemeinderäte Mähr.-Ostrau 
2000; Karl Gras Lamberg. Pöllau (Sleiermark) 
2000 ; Karl Adolf Freiherr Bachosen v. Echt, Wien 
2000; Viktor v. Trukvczy. Apotheker, Graz 2660; 
Max Blaschka, Liebenau 2000; Adols d. Ae., Adolg 
d. I . und August Westen, Cilli 6000; Unter 
„G. H.", Dornbirn 2000; Anton Dreher, Schwechat 
2000; Allgemeine Sparkassa und Leihanstalt in 
Linz, O.-Oe. 2000; Anna' Hedwig, Helene und 
Elisabeth Palme, Steiuschönau, Böhmen 2000; 
„ M . K.", „H. S. " , „S . L." aus Oberösterreich 
6000; Summe: K 76.048 47. 

Grägliche Folgen des Osterschiehens. 
Noch »ie hat das unsinnige Osterschlesjen soviel 
Opier gefordert, wie im heurigen Zahre. ES ist aber 
auch Heuer tot! genug zugegangen. Tag und Nacht 
wurde wahnsinnig darauf losgeböllert. Es wäre die 
höchste Zeit, daß die Behörde diesem sinnlose» Treiben 
endlich einmal ein Ende machen würde. Es gibt ja 
wohl andere Mittel, die Auferstehung deS Heilande? 
zu feiern und das Geld für das untzlos verpuffte 
Pulver könnte einem besseren Zwecke gewidmet werden. 
Ueber die UnglückSfäUe in der nächsten Umgebung 
haben wir bereits beuchtet ES kommen uns aber 
»och immer wahre HiobSposten auS alle» Gebenden 
des UnikilandeS ;u So ist infolge des OsterichießenS 
in Kulmberg «in HauS niedergeb. an»!; in der Pfarre 
Groß'Sonntag wurde» einem ^Nischen dadurch, daß 
ihm beim Ofterschieße» die Pistole zer'prang, vier 
.xinger weggerissen usw. Der ärgste von den bisher 
bekannt gewordenen Fällen trug sich aber bei Unter-
St Kunigund zu, wo ei» jungt« Menschenleben 
beim Osterschitße» ein gräßliches Ende fand. Am 
Karsamstag wuide bei mehreren dortigen Besitzern 
die Weihe des Osterbrous vorgenommen, u, a. 
auch bei der Neaütitenbefitzerin Frau Flucher in 
Dodreng. Um nach Ansicht der dortigen Bevölkerung 
jenen Akt feierlicher zu gestalten, befolgte der 2ljäh-
rige Heinz. Kuhknecht der genannten Besitzerin, das 
PöUei schießen. Bei der Ladung entzündete sich das 
Pulver und der Ladeftock wurde dem Unglücklichen 
derart durch den Kopf getrieden, daß sowohl beim 
Vorder- als beim Hinlerkopse je ein beiläufig zehn 
Zentimeter langes Stück deS Ladestock>S aus dem Kopfe 
herauSreichte. Wie zwei Griffe ragten die Enden deS 
LadcstockcS zu beiden seilen aus dem Kopfe hervor. 
Zugleich fingen die Kopfhaare und die Kleider des 
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Bcdauernswertin zu brennen an; Hausbewohner 
löschten diese Flammen.' Das Gesicht des Heinz er-
schien kohlschwarz; die entsetzten Bauern verglichen 
eS mit dem eines „Mohren". Natürlich war der 
Unecht soiort tot. Er wurde in die Toten-
kan'.mer von St. Muuigmtb gebracht und gestern 
mit dem quer durch den Kops getriebenen 
Ladestocke. der sich aus dem Schädel des Zoten 
nicht hcrauSreipen ließ, begraben. — Ans 
Tüffer wird berichtet: Der Mesner der Filial-
kirche St. Christos bei Tüffer wnrdc durch eine» 
Pöller im Gesichte, an der Brust nnd am Bauch 
fei:? arg zugerichtet; ein Schniiedlehrling wurde 
durch einen Revolver an der rechten Hand schwer 
verletzt. Beide mußten nach Cilli ins Spital über-
führt werden. — Ans Pettan wird «ns geschrieben: 
Wie die Erhebungen ergeben haben, ist anch daS 
WeinaartenhauS des Herrn Slawitsch infolge des 
Oslerschießens abgebrannt. Drei Winzerknaben im 
Alter von 8, 10 nnd 12 Jahren schössen mit 
Sprengpulver ans einem Pöller, wodurch das Preß-
haus in Brand geriet. Am Ostersonntage wurden 
übrigens in Pettau vier Fener beobachtet: im 
Schlosse Ober>Pettau, in Mailberg (Slawitsch), in 
der unteren Kolos und ans dem Bachern. — Aus 
St . Urbani bei Pettau wird uns geschrieben: Anä) 
hier vernngliickte ein junger Bursche beim Oster-
schießen. Er bohrte einen geladenen Pöller ans, da 
der Schuß uicht losgegangen war; dadurch entziin« 
dete sich das Pulver und die Ladung drang dem 
Bursche» ins Gesicht. Zum Glücke ist Aussicht vor-
Handen, daß dem arg Verletzten das Augenlicht ge« 
rettet werden kann. Eine traurige Statistik! 

Das Fortschreiten der Los von Rom-
B e w e g u n g . Der evangelische Oberkirchenrat zu 
Wien hat jüngst die neuesten amtlichen Uebertritts-
jahlen veröffentlicht. Nach diesem Ausweise sind im 
Jahre 1909 in Oesterreich iuSgesamt 4377 Perione» 
der evangelischen Kirche beigetreten, etwaS weniger 
als im Jahre 1908, aber mehr als in den Jahren 
1906 und 1907. Bis ans 449 kamen alle diese 
Neuprotestanten aus der römischen Kirche; 583 vo» 
ihnen schlösse» sich den Reformierten, 3794 deu 
Lutheranern an. Seit dem Beginne der Los von 
Rom-Bewegung im Jahre 1898 sind in Oesterreich 
55.554 Uebertritte zur evangelischen Kirche vollzogen 
worden. Diese verteilen sich so auf die einzelnen 
Jahre: 1898:1598, 1899:6385, 1900:5058, 
1901:6639, 1902 :4624, 1903: 4510, 1904:4362. 
1905:4855, 1906:4364, 1907:4197, 1908:4585, 
1909:4377. Die altkatholische Kirche hatte im 
letzten Jahre 1038, seit dem Jahre >898 aber 
14 975 Beitritte. Diese beiden romsreien Kirche» 
gewannen also in Oesterreich durch die Los vo» 
Noin Bewegung bisher 70.529 Mitglieder, hievon 
im Jahre 1909 allein 5415. Auch das sti'ckkatholrsche 
Belgien wird von der Bewegung ergriffen. Z ' a r 
zilhlt man anch jetzt noch unter seinen sieben Millionen 
Einwohnern kaum mehr als 15.000 Protestanten; 
aber in den letzten vier Jahren allein sind 1750 
Katholiken in die Verzeichnisse der evangelischen 
Kirche Belgiens eingetragen worden nnd bereits 
stehen weitere 15.00 vor der Aufnahme. I n der-
selben Zeit sind sechs neue evangelische Kirchen dort 
entstanden und vierzehn neue Betsäle eröffnet worden. 
Durch diese Uebertrittsbeweguug sind nicht weniger 
als 42 geschlossene evangelische Gemeinden gebildet 
worden. Man sieht Ms», wie eS nm tote Ver-
sicherungen der NömlingSblätter steht, die LcS von 
Rom.Bewegung gehe stetig abwärts und dem Ab. 
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sterben entgegen. Wie aber würde eS erst sein, wenn 
so viele mehr Mut uud Ernst nnd VolkSbewnßtsein 
hätten! 

T a g e s n e n i g k e i t e n . 
R a u b m o r d i m E i s e u b ab n zu g. Ein my 

steriöser Mord wurde I» einem Eifenbabnabieil von 
Neweastle nad> London begangen Der Kassier der 

StobS Wood Koolengrube zn Widdrrngton fuhr vor 

mittags mit 3 7 0 Pfund Bargeld zum Aukzuhlen der 

Löhne aus Reiceastle nach Widdringion. Vier Stationen 

vor Widdringion fand ihn der Schaffner tot mil einer 

zkugelwunde in der Schläfe unter dem Sitz zusammen 

gekauert liegen. Die Leiche war mit Gewalt unter den 

Sitz gezwängt worden Der Mörder hat sein Opfer 

ausgeraubt. Vom Täter fehlt i tc Spur . 

M a f l e n v e r g i f t » u g a u f e i n e r H o c h z e i t . 
I n einem Pommer'lchen Dorfe erkrankien bei einem 

HochzriiSlchmanS an dein da» ganze Dorf teilnahm, 

viele Personen au Grüuspanvergittung. 

D e r A u s b r n ch des A e t n a . Der Aetna 
stösU wieder große Massen glühender Lava auS. 
Der Aschenregen war in Catania so heftig, daß die 
Läden geschloffen werden mußten. Die Aetna-Gegend 
ist bereits vollständig verwüstet. Borello «nd Bei-
paffo sind von der Lava eingeschlossen. Der Ort 
Fra Diavolo ist dicht von vulkanischer Asche bedeckt. 
Der Lavastrom hat bereits Monte Fnsaro erreicht. 
San Philipps, ein Ort mit edler Weinkultnr, ist 
größtenteils verwüstet. Sachverständige erklären, daß 
der gegenwärtige Znstand des Vnlkans weitaus ge» 
jährlicher ist als im Jahre 1886. 

D i e schwarzen B l a t t e r n in P r a g . Die 
schwarzen Blattern, welche durch den am 18. März 
verstorbenen russischen Geschäftsmann Groß einge-
schleppt wurden, beginnen sich auszubreiten. Anßer 
dem Krankenwärter Pivonka der von der Krankheit 
befallen wurde, ist anch der behandelnde Arzt Dr . 
Lieben erkrankt. Weiter sind soivvhl die Mutter als 
auch die Schwester Lieben» v:u deu schwarzen 
Blattern ergriffen worden. Bisher wurden acht Fälle 
von schwarzen Blattern festgestellt. 

K ä l t e i n G a l i z t e n . Ans Letuberg wird 
gemeldet: I n ganz Galizieu herrscht empfindliche 
Kälte. AnSZakopana wird gemeldet, daß dort rings-
umher aus den Feldern meterhoch Schnee liegt. 

FRITZ RASCH, BicIMliiiig, CILLI. 
Schrifttum. 

I n der Nummer 12 der Wochenschrift U r a n i a 
berichtet der Assistent der k. k. UniversiiätS-Sternwarte 
D r . Heinrich Jaschke über den Halley'sche» Kometen. 

A n eine geschichiliche Einleitung schließen sich auS-

führlicht Angaben über die diesmalige Erscheinung, di« 

Zeiten der Sichlbarkeii und de» zu erwartende« Vor-
Übergang des Kometen vor der Lonnenscheibe. I n an 
schaulichen Abbildungen ist die Bahn de» Kometen im 
Planetensystem und seine scheinbare Bahn unter den 

Sternbildern ersichtlich gemacht und mit den nötigen 

Zeilangaben versehen. Unter den Foiischrittcn der Photo-

grapbie im Jahr« 1 9 0 9 sind die Posilivverfabren 
behandelt. D r . Wahrmund Riegter biingt eine lebendig 
gehaltene, jagdzoologiftbc Plauderei über die Schnepfenzeit. 

Sei te 5 

Der Guckkasten. Illustrierte Zeitschrift für 
Humor, Kunst und Leben. Herausgeber Paul Keller, 

Berlin S - W . 4 8 . 

Symphonie - Heft. Die soeben erschienene 
neueste Nummer der populären Musikzeitschrift „Musik 

für Alle" enthält Symphoniesätze unseres klassischen 

MeistertrieS Hiydn Mozart Bceiboren Es find aus dem 

Gebiete der höchsten Kunstform einige verhältnismäßig 
leichte Proben wiedergegeben, die allen, denen eS aus 
Mangel an Zeit und Uebung verlagt ist, Einblick in 

daS Wesen der S y i pbonie zu tun, Gelegenheit bietet, 

sich eine klare Vorstellung dieser Musitgatlung zu 

machen. Hayvn, der einsamste, am leichiesten Verftärd-

tiche, kommt zuerst zum Wori mit einem AUegro Finale 

der 13 . Symphonie, einem ungemein reizvollen Stück, 

dem sich ein Adag o in seiner träumerischen Elegie an-

schließt. I m Gegensatz steht dazu daS folgende tinz-
mäß'ge. fröhliche Menuett au» der 7. Symphonie. 
Einen gewaltigen Schritt vorwärts auf dem Entwick-

lungswege der Symphonie bedeutet das Allegro auS 

der großen Ä-Moll .Symphonie Mozarts, in seinem 

dramatischen Ausbau zeigt eS un den unsterblichen 

Meister auf seiner vollen Höhe. Nun zum Gipfel in 
der Entw'cklungSgeschichte der Symphonie, Beethoven. 

Zwei der tiefsten innigen Eingebungen Beethovens sind 

zum Abdruck gelangt; eS sind dies der langsame Satz 
aus Beelhoren? 5 . K Moll-Sympbonic und der Allegro-

Satz au? der 7. A Dur-Symphonie, dessen ungeheueren 

Wiikungen in seiner Resignation sich wohl kein musik-

liebender Mensch entziehen kann. Besser als mit dieser 

herrlichsten aller Schöpfungen konnte das Symphonie-
Heit der ^Musik für Alle" nicht abgeschlossen werden 
Die Nummer ist zum Preise von 6 0 Heller in allen 
Buch- und Musikalienhandlungen sowie vom Verlage 
Utlstein & Co., Wien 1., Roienburlenstraße 8 , direkt 

zu beziehen. 

Eingesendet. 
Gute Stoffe zu billigen Preisen kann 

sich jede Privatkunde durch direkten Bezug am Fabriks-
orte verichaffen. Die allrenommierte Tuchfirma S i e g e l -

J m h o f , B r ü n n , bietet in jeder Beziehung die größten 
Vorleile. Reichst« Auswahl, vorzügliche Stoffe, billigste 

Preise uud sorgfältigste Ausführung auch kleiner Auf-

träge. 
Bei dem Wechsel der Jahreszeiten, wo katarrhalische 

Zustände der A»nu>'gSorgan« eine große Verbreitung 

finden, empfiehlt sich der Genuß von Giehhilbler-
Sauerbrunn, dessen schleimlösende Wirkung ins-

besondere bei Influenza sich vortrefflich bewährt. 
Jeder Tag der Arbeit raubt Nci vtnkraf«. Die 

Stärkung der Nerven, d. h di« Ergänmng ihrer ver-

brauchten Kraft, ist daher !ür j.'den modernen BeiufS-
mei scheu eine Lebensfrage und eine ernste Pflicht. Da» 
von der modernen Wissenfchat't anerkannte und von 

den Aerzien erprobte Mi l te l , daS hier in Betracht kommt, 
heißt . .Sanatogen-. Sanaiogen stärki und stäblt die 

geschwächten und erschöpften Reive», indem e« diese 

nährt» indem eS ihnen die wichtigsten Bestandteile 
ihres organische» Aufbaue« zuführt und dadurch die 

verbrauchte Kraft ersetzt. Die natürliche Folge davon 
ist die Neubelebung und Verjüngung de» gesamten 
Organismus, eine beglückend« Hebung aller seiner Kräfte 

und Leistungen. S o mancher würde sich wie neugeboren 

fühle», wenn er sich entschließen könnte, einen Versuch 

mit Sanatogen zu machen. W i r verweisen ausdrücklich 
auf den der beuligen Nummer beiliegenden Prospekt 
der Sanalogen Weike Bauer & (Sie, Berlin S W . 4 8 . 

• • • 

• • • Alte renommierte • • • 

V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t 
sucht in allen Städten und grösseren Orten 

Hauptagenten nnd Reiseorgane 
i • • 
i • • 

• • • 

für Vermittlung von Votier», I I u k c I - »nd 
E .« k lM* i iNV«» rM lc l i «» r i iUK< k i i gegen l o s t e 

Entlohnung. Anfragen sind zu richten unter „Asse-

kuranz F. I I . 296" an die Annonzen - Expedition 
Jos. A. K i e n r e i c h , Graz , Sackstrasse. 

D a n k s a g u n g . 
Anlässlich des Todes unseres lieben Sohnes und Bruders 

des Be im 

A l e x a n d e r I t n l o g h 
danken wir auf diesem "Wege allen unseren lieben Freun-
den und Bekannten, für die so wohltuenden Beweise auf-

richtiger, inniger Teilnahme ans das herzlichste. 

C i l l i , am 2. April 1910. 

Familie Balogh-

• • • • • • 5 
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Gegen G n l l e i i ü t e l n I» 
s e h w e r d e n wird das vielbowärte 
F r u i i z JOHC' f - Bitterwasser von vielen 
hervorragenden Aerzten mit vorzüglichem Er-
folg angewendet. Dieses Mineral-Bitterwasser 
besitzt von Natnr die Eigenschaft eines gelinde 
und sicher auflösenden Mittels in sehr hohem 
Grade. Tagesdosis: 1 Weinglas voll erwärmt 
und auf nüchternen Magen genommen. Man 
verlange beim Einkaufe ausdrücklich echtes 
„Franz Josef" - Bitterwasser und lasse sich 
nichts Minderwertiges aufdrängen. 

Etwas über die Zuckerrüben- und 
Futterrübendüngung. Es ist ziemlich all. 
gemein bekannt, daß infolge vorangegangener Miß-
ernte» sowohl Zuckerrübe» als auch Futterrüben-
samen in nnr geringen Mengen vorhanden ist und 
daß selbst ältere Samenvorräte herangezogen werden 
mußten, um den Bedarf an Samen sür den 
Frühjahrsanbau decken zu können. Nicht selten 
pflegt es vorzukommen, daß bei etwas zn frühem 
Anbau die zarte Rübenpflanz« bei eintretend« 
kaller Witterung, insbesondere wenn die Nächte 
kalt sind, vollkommen verkümmert oder derart 
Schaden nimmt, daß ein großer Teil der Rüben« 
pslanznng eingeackert werde» muß. Wenn genügend 
Samen vorhanden, läßt sich sodann ein Nachanban 
vollziehen; sür das heurige Frühjahr jedoch wird 
ein Nachban ausgeschlossen sei», weil kei» Ersatz, 
samen vorhanden ist. Es empfiehlt sich daher, die 
Rübe« möglichst spät auszubauen, nin den vor« 
erwähnten Gefahren zu begegnen. Die Rübenknl-
turen verlangen mich eine ausgiebige und richtige 
Volldüngung, weil nur dann vollkommen l>ef?idie-
gende Resultate erzielt werden können. Bei der 
Düngung mit alle» Nährstoffen erzielt man nicht 
nur die reichlichste Ernte, sondern anch die beste 
Reniabilität der verwendeten Düngemittel. Man 
düngt per Hektar mit 300 Kilogramm Snperphos. 
phat 1»> bis 18 Prozent, 150 bis 200 Kilogramm 
40prozentigem Salidungsalz, 150 bis LOO Kilo-
gramm schwefelsaurem Ammoniak oder ebensoviel 
Ehilesalpeter oder Norwegischen Kalksalpeter. Chile« 
salpeter oder Norwegischen Kalksalpeter kann man 
sür eine nachträgliche Kopfdüngung teilweise ans-
sparen, während schwefelsaures Ammoniak sofort 
mit den anderen Düngemitteln in den Boden ge-
bracht werden mnß. Solche Düngungen liefern 
Mehrerträge, die mitunter 60 Prozent gegen »»gedüngt 
ausmachen. Es empfiehlt sich nicht, schwerlösliche 
Düngemittel sür die Rübenkultur zn verwenden. 

Gut 
billig 

gesund 
, >'i -»«x I 

muß ein wirklicher Samllienkafft* sein 

3)as trifft bei CKathreiners ZKneipp-fMalz-

kaffee zu, sofern jede i"Hausfrau die 

'Vorsicht übt. beim Ginkauf stets den 

Warnen ÜCalhreiner zu betonen und nur 

solche Originalpakete anzunehmen, 

welche diesen Warnen und das {Bild 

Pfarrer fKneipp als Schutzmarke tragen 

Berger'S medizinische und hygienische 3ci fcu 
stehen feit dem Jahre 18'« in zunedmtnder Verwendung 
und halten sicti bis in die eniurnleslen Länder Eingang 
verschafft. Die heilende 5trast und desinfizierende Wirkung 
der Berger scheu Teerseise i s t tauiesibtdlti^ erprobt. A I ; 
unenidetirliche Awsck- uns Bade'eiie für den «änlichen 
Gebrauch dient Verger 's Wiizerin-Teerseife. Bcrger 'S 
medizinische nnd Hygienische Seifen find in allen 
ÜlpoiMi'u der öfterr.'Uiiijür. Ülioitarcöie und des Auslandes 
»u Haben. ^edeS Stück uägt die abgedruckte Schutzmarle. 

S A R G , 
w i C N 

S a x l e h n e r * » 

H u n y a d l J ä n o r 
Er--' 

Natürliches Bitterwasser. 
Das a l t b e w ä h r t e Abführmi t te l . 

k. u. V. Hof-
M.mufaktur für 
Photographie. 
Fabrik pbotogT. 

Apparate. 
Photoftraphiiche» 

Atrlii r. 

Anerkannt vorzügliche 

Photoaraphisch» A p p a r a t e 

eigener und fremder Konstruktion. 
Wir empfehlen, vor Ankauf eine« Appa-
rates unseren R a t g e b e r (534 Seiten 
mit 023 Illustrationen, Preis K 5.80), 
Terfasst von unserem in Fachkreisen 
bestens bekannten wissenschaftlichen 
Mitarbeiter Alb. r Paloegiv, der unserem 
l>etailgescb&ste, Graben 3<j, vorsteht und 
gerne Au.sk 41 sie jeglicher fachlicher Art 

erteilt, zu Kate xu ziehen. 

R. Lechuer (Wilh. Müller) 
M Im i , G r a h e n SO ( l u d 31. 

S e i t 1 8 6 8 g l ä n z e n d b e w ä h r t 

Bergers mediz. Teer-Seife 
v o n « . I I E L L & C O T I P . 

durch hervorragende Aerzte empfohlen, wird in den meisten 
Staaten Eniopas mit bestem Erfolge angewendet gegen 

L a u t a u s s o t t l a ^ v a l l e r A r t , 
insbesondere geqen chronische und Schuppenflechten und 
parafitcire Ausschläge sowie gegen Kupfernase. Frostbeulen. 
Echweihftibe, Kops, und Barischuppen. B e r g e r ' « Teer» 
seife enthält 4 « P r o z e n t H o l , t e e r und untersldeidet 
sich wesentlich von alten übrigen Teerseifen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleiden verwendet man auch als sehr 

wirksam 

B e r g e r ' s T e e r s c h w e s e l s e i s e . 
9»I# mildere Teersei fe zur Beseitigung a^er Unrein» 
beiten de« T e i n t « , gegen Haut- und.Kopsausschläge der 
Kinder sowie ol« unübertreffliche kosmetische Wasch- und 

Badeseife für den täglichen B e d a r f dient 

B o r g e r ' « G l y z e r i n - T e e r s e i s e 
die 35 Prozent Klyzerin enthält und parfürmiert ist. 

Als hervorragendes Hauiinitlel wird serner mit au«-
gezeichnetem Ersolge angewendet: 

L e r g v r ' s L o r a x L o i k o 
und zwar gegen Wimmert«, Sonnenbrand, Sommer 

sprossen, Mi tesser und andere H a u t ü b e l . 
Preis per Stück jeder Sorte 70 ct. 
samt Anwe isung . Begehre» Sie beim Sin-
tause ausdrücklich B e r a e r s Teerseisen und 
2>oiojrieif,n « H e l l K Komp. und sehen 
Sie auf die hier abgebildete Schutzmarke u. 
die nebenstehende Firma»eichnung . -
aus jeder Etikette. Prämi in mit 
Ehrendiplom Wien 1888 und goid, s y 
Medaille der Weltausstellung ' * 
i n P a r i « 1 9 0 0 . Alle sonstigen medizinischen und byqie-
Nischen Seisen der Mark« B e r g e r find in den allen Seisen 

beigelegten Gebrauchsanweisungen angeführt. 

?u haben in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften. 
Kn Kios : ö. Hell & Coiup., Wien, I., Biberstr. 8. 

r. o $ G E E 

• 
i 

z 
fli£\ 

• 

° Schutzmarke: „ A n k e r -

Linimenf.Capsicicomp., 
!trtnt (fit 

M 

J i n f t c r - P a i n - E x p e l l c r 
ist al« vorzüglichste, schmerzstillende und 
ableitende Einreibung bei VerläUnnge« 
usw. allgemein anerkannt; zum Preise von 
80 h., K 1.40 und 2 st vorrätig in heu meisten 
Apotheken. Beim Einkauf diese« überall de-
liebten Hausmittel« nehme man nur Original-
flaichen in Schachteln mit unsrer Schußmarle 
„ A n k e r " an, dann ist man sicher, da« 

Oriqinalerzeugiii» erhalten ju haben. 
Dr. R i c h t e r s A p o t h e k e 

>zu,n „Goldene« Löwen" 
iu Prag, Eliiabethstreße Nr. ü neu. 

• 
4 

i 
5 

(?/erravattoj> 
China-Wein mit Eisen. 
Hjftaa. A*AB«*1]UI>* Wien 190« j Suattprsls und Ehr**-

«Jijilom isr roMaatn Medaille. 
Krkfti(ninsnmittel kür Schwächliche, Bist* 
arme nnd Rekonvalewnten. — Appetit-
anregend««, nervenstärkende«, blutver-

besserndes Mittel. 
Tor«fl«1iek*r OM«hB««k. Csbor <>000 Iritllaka QvtMktis. 

J. Serarallo, k. ü. k. Hoflieferant, Trlest-B&rcoli. 
•laflek In dea Apotheken I» riaeeftea: » ' , L U l.SO 

u l n i L U 4.80. 

Vortreffliches S c h u t z m i t t e l ! 

H M 

LEICHTER 

gegen alle fnfectioas-
Kra*dCheiien; 

dem reinen 
Grasiitclscn 

«ntjprtngeni 
p-ei rielen Epidemien (Bmand bewährt 

2 - 5 K t ä g l i c h ständiger Verdienst 
Ueberall fleisiige Personen m m 
SockAtstrieken aas Schnell-
ttrirkmaschine gesucht. Leich-
ttrVerdienat in IhrerWobnnng, 
Unterricht gratis, Entfernung 
eher, einerlei. Schrift), garan-

tirte Arbeitsabnabme. 

Verlanppn Sie sofort Prospekt. Chr i s t i . H a n s i n d a ü t r i e , 
W i e n , X V I / , . Pr i edn iamiKatu ie Xr. II. 

• J O I I A I I J O H t i O 
I 2 thrmacher,k.».«»HohiLbfrl^Stliilim^lster 

^ " ' 1 Triir»n-, Jnwflf» . BöIT and .Sltberwarem "̂  
Export nach allen Lindern 

H i r n . 1 1 1 , , ' l l r n i i n r c \ r . 7». 
Verlangen Sie Kralle nnd franko mclsen (troe«»» 
l ' r r l i k a n i D t 5t>er r re i in lo i ia l liri n »» Fskrlk». 
prti«». Srliatriianper, Intakt, Xrnlth. BllJodea, 
Andemara , ( imr«a. L o a c t i e « , Urminaa, eckte 

itshn-t'hren ton K 15.— aafwärte. 
WerkaWItte tür aeue T'hren nnd Rcparatnrca. 
In jeder Oaitaaf Ta»<-hne*hr wird eine neee rede« 

nir »II h elD êeelil. 
lErkte RoiakopM'ateat ltraioatolr-rhr ( 5—. 
Kxtraflarkr Kavalier K< mnutnir-Uhr all Me-
tailbtatt, In Xlckel-, Stahl- erd OxydjEehiaee 5 K. 
Krht<* Sllbrr-Kcaiontoir- Uhr für Daaea ode» 
Herren E 7. Frhtr Slltirr-Aiikrr-Krmonioir-
ühr. S Silbermäntel K 10. nJorjco**-Pr&at8toBa-
Uhr In Silberfehtaae. feioate K S7. KUrnhahn-
Präalatona*l)hr la Mlckel̂ ehioae. »Dora* K 11. 0. 
Erbte Silberkette K 2. Male Werker-I lir K2.20. 

Peed. l SchlasBbr, ISO e» laa( K 80.—. Mr Jede gekaufte »da» 
»parierte Uhr wird «tren̂  reelle iiarantle <reii-i«iot. bine Ueber-

vorteilank cäaillch anaceachloaaen 

H e r b a d n y s Unterphosphorigsaurer 

Kalk-Eisen-$irup 
S e i t ck« J a h r e n ärztl ich e r » r o b t n. empfohlen. Wirkt schleimlösend, 
hustenstiUend, appetitanregend. Vorzüglich geeiiinet für Blut- und Knochen-

Besördert Verdauung 

»int !ch> mit UBttnilfl). ech»tz«atte. 

UUV> HWWKT 

H e r b a b n y S Verstärkter 

SarsaparillaSirup 
S e i t » » J a h r e n e i n g e f ü h r t und bestens bewährt . AuZgezeichneleS, 
mild wirkendes Adftikrmittel. Beseitigt Hartleibigleit und deren übte Folgen. 

Befördert den Stoffwechsel und wirkt dlutreinigend. 

Pot Richahmllilg mit» nrwatut. Preis einer Flasche K 1.70, per Post 40 h mehr für Packung. 

bildung, insbesondere bei schwächlichen Kindern. 
und Ernähiung. 

Preis einer Flasche X 2.SO, per Post 40 b mehr sür Packung. 

Alleinige Erzeugung und Hauptversandstelle: l>r. (Herbabnjs Nachfolger) A p o t h e k e „ z n r B a r m h e r z i g k e i t " , Wien, Vü/i, Kaiserstrasse 73—75. 
Depots bei den Herren Apothekern in Cilli, Deulfch-Landsderg^ Feldbach. Gonobiy, Gra», Kindberq, Laibach, Liezen, Marburg, Mureck. Pettau. RadlerSburg, Rann, Windiich-

Feistris, Windischgraz, Wolfsberg. IS998 
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Bald hat die Sunlightsexfe ihr Werk von selbst gethan, 
Das Sunlight Mädel aber, et singt und tarnt sodann. 

Sunli&ht Seife 
liifi verringert jede Arbeit um die Hälfte* M j 

^ 

Oesterrelohisehe Spezialität 
I. Banges sind die weltberühmten 

Marsner's brause - Limonade Bonbons 
(Himbeer-, Zitron-, Erdbeer-, Kirsch- und Waldmeister-Geschmack) zur Be-

reitung eint-« vorzfleli'hen alkoholfr- i> n Vulksgetränke». 

Allein echt, wann 

mit dieser 

Schutzmarl e. 

Allein echt, wenn 

mit dieser 

Schutzmarke. 

Ueberall zn haben, wo Plakate mit die«cr Marke angebracht sind. A u c h j e d e r 
Bonbon Ist mit der Marke v e r s e h e n . Jährlicher Verbrauch mehr wie 
00 Mi», Stück, Lu-Sin, parfümiert den Aterri. Klairon. die feinste Marke 
der Welt, B o n c b e e s » >» Heine. P e p p e i m i n t Lo*en-Ges . A l l » Sorten 

Milch-, Koch-Chokoladen vorzüglicher Qualität empfiehlt 

Erste böhm. Aktien-ficsell. Orient Zuckerwaren- H.Ctiokoladenfatrilcei iikön. Weinbergen wrtn 
A. MAR§NER. Hanptniederlave in Wien : J o s e f t iatx . YI.,Theobaldg. 1. 

B i l l i g s t « « B i ld t»es t w i r k e i i i l e s A b f ü h r m i t t e l 

( X d u s i e l i i s E i l »» l i e -« l i - P i l l e « . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in j der Beziehung vorzuziehen, sind diese Pillen 

fre i von al len BchUdlichen S u b s t a n z e n , mit g r ö s s t e m Erfo lge a n g e w e n d e t 
hei Krankheiten der U&terleibüorgane. »ind leicht abführend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

¥ e r § l o | ) s u i i ^ e n 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l en enthaltend, kostet 80 h. 
eine Rolle, die 8 schachteln, also 120 P i l l en enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2-45 erfolgt Frankoznsendiitsg 

1 Bolle Pillen. 
W o p n i m n f ^ o r Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
Wf a l l l u l i y . Manver lange„Phi l ippNeuste insabführende 
Pi l len". Nur echt, wenn jede ScbachH uud Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Drnck 

„Hei l iger Leopo ld" nnd U n t e r s c h r i f t P h i l i p p N e n s t e i n s A p o t h e k e , versehen i s t . 
Unsere handehgcriohtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neustein» Apotheke zaui „Heiligen Leopold", 
Wien, I., Plaukenganse 6. 

D e p o t !,» Ci l l i : M. R s t i w o l i e r . 15939 
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l l e r d f t i h r l k 11« flioloiieiii 
W e l s , < > t i i ' r i i < « t i ' r r n i c l i . 

An Qit« und Leiatunffas&higkeit unübertroffene Herde in KJflta, Ktnall, l ' n r x t l l m , Majolika, 
f i r Hauokallunfon, Motel», UeatauraiJonen etc. l>ampskoelieaUf«et l ia*kocl)6i herd«? end Gaue. 
Zu beziehen durch jede Kiaouhandlunf, *o nicht, direkter Versand. Man Tartans« . O r i g i n a l * 

Kolo*rii*>|ler<ie~ und eraiae minderwertige Fabrikat« aurlick. Kataloge koalesloa. 

HALTBAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 
IM GEBRAUCHE BILLIGST! 

In wissenschaftlichen Zeitschriften wegen seiner hygieni-
schen Eigenschaften anerkennend erwähnt I 

> Nieder lage, Cilli: August de Toiua. 

Geehrte Hausfrau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wäsche zum Waschen nnd Trocknen (ohne 
Hügeln 50°/# Pmsoiclilase) iu die Epste CillieP Dampf-
wäschcrei und chemische Reinigungs-
a n s t a l t senden, da dieselbe schonend nnd ohne schäd-
l iche Mi t te l tadellos g> reinigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet. 

Dampfwäscherei 
und chemische Reiniguugs-Anstalt 

H Cilli, Herrengasse 20. • 
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| W u r 

über ' 

sagt der bekannt« nnd angesehen" Chemiker der Seifenin'lnstrie, Herr D.\ C. DEITE 
'd Berlin, dass es sehr grosse Waschkraft besitzt, g r ö s s e r a l s S e i f e o d e r 

S e i f e n n d S o d a , ohne dabei die Wäsche mehr a'ausweiten. 

Minlos,scbts\Vasclipalver ist daher das Beste, 
was t a u Waschen vou Wüohe verwendet werden kann; esschoi tdas Leinen in denk-
barster Weise, ist billig nnd gibt blendende Weist« und vBUige ßeruchloslgkelt. 
Das V2 Kilo-Paket kostet nur I I Heller, z» »»>»->«»»»>»«>»1»»»«».». s.ir«e«,»a»n»». 

Lngro» bei L. MINLOS, WIEN, I. Mölkerbastei 3. 

(Überraschende Erfolge sichert 
HELL* 

Jütcntholfranzbranntvein 
Markes „ E d e l g e i s t " . 

Schmerzstillende, die Muskulatur kräftigende «nd die Herren 
belebende Einreibung. Hygienisch-prophylaktisches Wasch-
mittel gegen Schwichesustftnde, erfrischendes RiechmltteL 

i ^ B o p p e l t so wirksam als einfacher franzbranntvein. " * 8 
F r » i s « l » « r Kl » » e h « K S - , e i n e r P r o b » - » d e r T o o r U t m i f l a s c h e K t . * 0 . 

Verlangen Sie „Edelgeist" um nloht mindere Marken zu erhalten. 

Ea groa: G. Hell & Corap., Troppaa und Wien, I, BiberstraSe 8. 

In C i l l i bei: Apotheker Rauscher, O. Schwarzl & Co. 

K. k. D pri*. 

K l a v i e r f a b r i k 
M. ROPAS, Cilli 
Niederlage nnd Koroptnir R i n Q S t r < l S S 6 . 

Klavierleihanstalt 
Erstklassige F l ü g e l uud P i a n i n o s modernster Konstruktion in allen 
Holzarteu zu massigen Prciseu. R e p a r a t u r e n fachgpm&s* und billigst. 

Instrumente leihweise von K 4 — aufwärts erhältlich. 

Musikautomaten, Hupfeld's Phonola. 
Auch auf bequeme Teilzahlungen 1 

Flügel 
Telephon Nr. 68 

Sn|ier|ilio,s|ilial 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, verlässlichstes und 

billigstes Phosphorsäure-Düngemittol fflr 

all© Bodenarten. 
Gebalt streng garantiert. — Verborgt schnellste Wirkung und 

höchste Erträge. 
Zum Frühjahrsanbau unentbehrlich. 

Fernst 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Superphosphate 

liefern alle Kunstdüngeifahriken, Händler, Landwir t -
schaftliche Genossenschaften und Vereine. 

l t u r « * u u : P r a g s ' ( . r a b c i i 1 7 . ieo87 

Echte Brünner Stoffe 
und F r ü h j a h r s -

Ein C o u p o n 

Meter 3a10 lang, 
kompletten Herrenanzug 

(Rock, Hose, Oilet) gebend, kostet nur 

Sommer-Saison 
1 Coupon 

1 9 1 0 . 
7 Kronen 

1 Coupon 10 Kronen 
1 Coupon 12 Kronen 
1 Coupon 15 Kronen 
1 Coupon 17 Kronen 
1 Coupon IS Kronen 
1 Coupon 20 Kronen 

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug K 20.— sowie Über-
zieherstoffe, Touristenloden, Seidenkammgarne etc. etc. versendet 

zu Fabrikspreisen die als reell und solid bestbekannte 
T u c h f a b r l k s - N l e d c r l a g e 

Siegel-Imhof in BrUnn 
Muster gratis und franko. 

Durch d irekte Bestellung von Stoffen bei der Firma Siegel-Imhof 
am Fabriksorte genießt die Privatkundschaft groBe Vorteile. 
Infolge bedeutenden Warenumsatzes stets g r ö ß t e A u s w a h l ganz 
frischer Stoffe. F i x e b i l l igs te P r e i s e . Mustergetreue, 

merksamste Ausführung auch kleiner Aufträge. 
auf-

Apotheker 

ICH 01Elfi 

L THwry h UmkÜi 

fl.ThierrysBalsam 
(Gesetz l ich Keschütet)-

ALLEIN ECHT mit der NONNE als SCHUTZMARKE. 
Wirksamst gegen Magenkräupfe, Blähungen.Verschleimnng, 

Verdauungsstörungen, Hn«ten I.nnifecleiden, Brust-
sehinerten, Heiserkeit etc. 

Äusserlich wanden reinigend, schmerzstillend, 12 kleine der 
6 Doppelflaschen oder eine grosse Spelialflische K 5.—. 

Apotheker A. THIERRY's allein echte 
C E N T I F O L I E W S A L B E 

üuverläasigst wirkend bei Geschwüren, Wunden. Ver-
leitungen. Entsendungen noch so alten aller Art. 2 Dosen 
K 8 6t». Man adr asiere an die Schutiengel-Apotheke des 

A. THIERRY in PREGRADA bei Rohitsch. 
Zn br-kommen In den meisten Apotheken. 

100% 
mehr Eißf 

^ M l s t a q leicht»*«* 

, "JwjOr 

lEFLüQtLFUTTEf 

S S O O 
I not. begl. Zengniffe v. Aerzten und 

Pti^aie» beweiie», daß 

Kaisers 
Brust-Karamellen 

mit den drei Tannen 

Heiterten. %>crin)ltiutuna, mi 
| larrh, 5trompf- u. iieuchhnst, 

am betten beieiligen. 
Pafet 20 und 40 Heller 

I Tose 60 Heller. Zn haben bei: I 
| M f Raujcher, Adler-Astolkefe in 
ßilli; Schwarz! & Co. Apoth. zur 
Mariahilf in (Eilli; Carl Herrmann [ 
in Warft Tüffer; HanS Schnid»r° 
schitz, Aoolh. i- gold. Adler in! 

I Rann : Aug. Äunger, Sal^alor« | 
Aporftefe, W »d.-Lan^sberg. 

TJeäe CDxuru 

Zu haben bei Lukas Putan, Cilli. 
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Es wird um gefällige Bekanntgabe 
der J c t r i j f e n g e n a u e n W o h n u n K ( t a d r e i § e J « Herrn 

E g l d o d e I l e r n n r d o 
drr im Jahre 1808 in Scbönste in ( U n t e r a t e i e r m a r k ) wohnte, gebeten, geg-n 
Erstattung der Auslagen bis rn-. Betrage von K 3 — . Gefl. Zuschriften sub 
„0 . B. 82930" an die Annoncen-Ezpedition M. D o k e s Nachr., Wien, I. atm*.. 

Wolheile ». 16381 

Herrschafts-W ohnung 
Dass M c b l o f t f t P r a * W » l d im Sanntale ist ab 1. Mai zu vermieten. 
Selbes besteht aus 16 sehr schön möblierten Zimmern, 2 grossen Salons 
mit sehr schöner Aussicht in das obere Sanntal, 8 Dienstbotenzimmem, 
grossen Stallungeu, falls sich die Herrschaft Pferde halten will. Wasser-
leitung überall direkt von der Quelle. Sehr schöne Spaziergänge in den 
Nadelwäldern nebst Gartenbenützung. Bäder im Sommer. Post- und 
Telegrafenamt, sowie Pfarrkirche St. Paul alles zwei Minuten vom Schlote 
entfernt. Bahnstation St. P e t e r in 20 Minuten erreichbar. Anfrgen sind 

richten an Herrn J o h a n n U r e t i k » . Fleischernerer in C i l l i . zu 

I 

Sirup Fagliano 

« I w b e s t e n H l u t r e i u i s u i i g s i i i i t t e l . 
Erfunden Ton Pros Girolamo P.igliano im Jahr? 1838 in Floren*. Ein-

getragen in dio offizielle Fbariuakopie de« Königreiches Italien. 

Man v e r l a n g e ausdrück l i ch auf ärztliche Vemhreibnng id sämtlichen 
Apotheken unsere «es. gesch blaue Schutzmarke, durchlogen von der 

schwarten Unterschrift : Giroluino Pagliano. 
Man hüte s i ch v o r Verf lUaehnngeu, welche unwirksam sind. 

Alle weiteren Auskünfte erteilt die Firma 

Prof. Gi ro lamo P a g l i a n o in Florenz, 
Via Pnndo l f in i . 

Für Magenleidende! 
Allen denen di» fich d >rch Erkältung ober Ueberladung des Magen«, 

dur» Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, »u beißet oder »u toller 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebenswene ein Magenleiden. im«: 

M a q e n k a r a r r b . M a q e n k r a m p f . M a q c n -
s c k m c r z , « . f c b w r r , V c r v a n n n f t „ d e r B e r s c b l - i m n n g 
.ua.wgen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon feit vielen Jahren erprobt sind, ß* ill dies das Mannte 

Kndauuvgs- und Mfutreiniftungsmittel, der 

Hubert Illlrich'l»' Kräuter-Wein. 
D i e s e r ü r k u t e r w s i n !«taus vorang l i chen , h e i l k r ä f t i g be funden«» " 
Kräutern mit g u t e m W e i n b e r e i t e t und st l irkt und belebt den 
Yerdauungsorgmi i s inu* den Menschen, o h n e ein Abführmitte l za 
«ein KrKuterwein b e s e i t i g t S t ö r u n g e n In den Blutgef i i s sen , 
rein i* t da» B l n t von verdorbenen, k ran'[machenden Stoffen und 

w i r k t flirrte» nd ans die N e u b i l d u n g g e s u n d e n Blutes . 

«Eurdj rechtzeitigen Gebrauch des Kräuler-WeinS werden Magenilbel ! 
mein schon im Keime erstickt. Man foUte also nicht säumen, seine An- 1 

Wendung anderen scharsen, ätzenden. Ge'undheit »ertötenden Mitteln vor;u. 
tieben Stimrtctne, wie: »»»Ischmerzr«, Ausstöße», S»dbtk»»l». «tdbungrn, 
Urbrllrit mit lfrb«4tn, die l>ei chrouischtn tvcraltelen) Mageuleidkit um so 
heftiger austieien. werde» oft nach einigen Mal Trinlen belongt. 
^ « . i . l . . ^ ^ n ^ > „ s i , , , und deren «nauaenelm- Folgen, wie êklemtnuitg, 
StuhlverflopUlNg tiolilschmkrzea, Herzll-Plen, t-chlaslosiglnt. lowie 
Bluianltauui gen in Leber, Milz und Psortaderjyitem iHämorrdoidallridkiii 
werden Durch Krämer-Wein 0N rasch beieittjt. — KrSuter.Äein vrhebt 
Uuvcrdaultchltit. verleiht dem BerdauungSsMtem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen '.eichten Stuhl untaugliche Stoffe au» dem Jliagen und Gedärmen. 

Hageres. bleiches Aussehen. 0lutmangel. Gntkrüftnng 
find mein die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung uno 
eines lranfhalten Auslande- der Leber, «ei ApPttttl-stgltit. unter °erv»ser 
Abwavuuaq und GemulSverstimtuullg, sowie häufigen «omschmerM. >»>»>-
losen Nichten, siechen oft solche Personen langsam dalztn. Krauter-Äein 
gibt bet geschwächten Lebenskraft einen frische» Impuls. Krauter JBem 
steigen den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, reg! de» i-toff. 
Wechsel an. beichleunigl die Blutbildung. beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerlennunzen und Dankschreibeu 
bewei>en dieS. 

«riinier-weta ist p Haben In SUM« * K.8 . - a*» K . 4 . - la nb 
oor VIIII» Vo? ©mb.aironWberi, Wtad.'̂ eistllŷ  Go»Adty, Nô tsch, VWi.Q 
m , ' « l i r t i . i ttual, «urflclb, »inan. » id .« . . . . !««.- a- , «-m 

?>7'a'p«7».t-. itt «j»i , and st-lche- K^a.««ta 
Cfttiaal|i?riicB «ach nilta Ortca CtfUt tetiü-Un ja**® 
H P V o r N u c h u h i u u u g v n w i r d g e w a r n t ! " V t t 

SKaa srrtaagl »»«»rltcklich 

I T l l u b r r l (J|lrl«*ir»s«*lM'ii Kränter-Wein. 

ode r 

Stellung sucht tüchtige bewährte (Stenographie und Maschinschreiben) per 
15. Mai. Qen igte Zuschriften unter .Tflchtig und verlässlich" an die 

Expedition dieses Blattes. 10390 

Auf dem Gute S a l l a c h sind 
zirka 6000 Kilo gute 

Speise-
Kartoffel 

i'i 5 K per 100 Kilo verkäuflich. 

Z w e i e i n t t l r i g e 

Kästen 
.«ind billig zu verkaufen. Herren-
giwse Nr. 28, 2. Stock, Hinterhaus. 

16303 

„fiume 
Cognac 

Jtfedicinal" 
garantiert reines Weindestillat der 

„ A d r i a t i c a " 
Cognac-Oestillerie Akt.-Ges. Fiume 

erhältlich bei Herrn 

Hans Wogg, Cilli. 

Z w e i e l e g a n t e 

WOHNUNGEN 
in der Villa Marie, Laibacherstrasse 
Nr. 23, mit je 3 Zimmer samt Zu-
gebör und Gartenauteil sind zu ver-
mieten. Eine ab sofort, und eine ab 
1. Mai. Anzufragen bei der Eigen-
tümerin Maria \V e s i a k, Hubertus-
h"f, oder in der Verwaltung dieses 
Bialles. 10388 

18 mal prämiiert ! 
Gutgehender 

Gemisch twaren-
Handel 

Geflügel-, Wild-, Eier- und Landes-
Produkt en-Exportgeschäft ist wegen 
Uebernahme eines anderen Geschäftes 
sofort su verkaufen. Anfragen unter 
.16383» an die Verwaltung dieses 
Blattes. 16383 

Wohnung 
im II. Stock, Ringstrasse 8, bestehend aus 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzimmer, Küche, 
Speiuekimmar, Vorzimmer, Dachboden- ». 
Kellcrautcil, kommt por s o f o r t znr 
Vermietung. Dio Wohnung kann jeden Tag 
von 11 bis Vi Chr vormittag!« besichtigt 
werden. Anzufragen beim Biuseradmini-
«>rator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Ci'.ti 

>:• » >:< 5K >:< ̂ 3Bee®eBi9BHBBQlM3K3e®B^ 
Die getertigti! h^nk, vertreten durch Herrn 

gew&Urt zu den vortiithnft̂ stan B ti» ?»»»!» 
Bürgschafts- Darlehen 

gegm ScbalUc'ni'i. Riouauloij ia M>n«tira.ej 'i ch Verjin'iaru lg . 
W echsel-Eskompte W echsel-Kredit. 
Wertpapier-Belchnung. Hypothekar- Darlehen. 

Gteld-Einlagen 
bei der Ansta l t in G r a i u n m i t t e l b a r , werden bestens verzinst Auiwirt ige gj 

Einleger erhalten -Postsparkasse-Erlagscheine. 
A n t e i l s - E i n l a g e n der Mitglieder g-uiessen A 1 

»eit 19''3 einea Gewinnanteil von ~ V . H. 

Südmärkisclie Volksbaak, Graz 
l t t M l c f z k y M t r M * « « » I . i m p i i f e n i ' H G e b ü u d r . 

J ^ r u d t s o r t e n 
liefert zu müßigen Preisen 

Vcre insbuÄzdruckere i 

- „Celejs" Cilli 

Mit . K e i l - L a c k gelbbraun ober grau 
Streicht man den Boden - merkt genau! 
Und sür Paiketten reicht 'ne Büchie 
Alljährlich von K e i I S . B o d e n w i ch se. 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
Mit weißer Keltischer G l a s u r . 
Für Küchen wöbet wählt die Frau 
Glasur in zartem, lichten Blau. 
Zwei KorbfauieuilS, so will'S die M»d' 
Streich ich in fflrön — den andern Rot. 
DaS Maschen selbst gibt keine Ruh' ^ 
Mit 51 e i l'S ßrtme putzt fit nur die Schuh', 
Und murmelt, weil ihr das g sällt: 
„Der Haushalt, der ist wohlbeftellt!' 

Stets vorrätig in <3*111 bei G i u w t n v S t i « r « r und W o g ß 

A m s e l « ! 3 . e t t o i rnnbee . l i t e h t e n w a l d : • ! • ( « « • ! « « . P e t t a « : B 1 S » . ° ° d 
I» • L a n d a b e r e : P»!t»»ith»f«r. M s h t e n b e r « : « . « o » b « . 
E t b l s w s l d ! Ä Stel l lag et. Mar l>o . j e : Ä. 8 > a « b ( 4 . 
Grss! Slot» «§BUU*. Markt Tüffer!*b. SI»d->ch«e 
Laufen: (ft«S|3So»et Mareck: I»h. Pi»ier. 

18345 

Kadkersbarg: Btubee 
Rohttseb: 3«tef »eeli«a. 
St N a r e l s : 3 * 6 eö>»B>,z. 
Wilden: ffelebeuh Unoee. 
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Bald hat die Sunlightserfe ihr Werk von selbst gethan, 
Das Sunlight Mädel aber, et ringt und tanzt sodann 

Sunlight Seife 
verringert jede Arbeit um die Hälfte, 

Generalvertretung für Untersteiermark und Kärnten : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 

Für eine Gemäldesammlung 
werden wertvolle 

Gemälde »»J Kunstobjekte 
zu besten Preisen 

zu kaufen gesucht. 
Zuschriften unter „J. H. 82926* an die Annoncen * Expediti » 

M. D u k e s Nachf., Wien 1/1. 1638*1 

K. k . priv. 

Böhmische Union-Bank. 
Auf Grund der in der heutigen Generalversammlung 
der Aktionäre der k. k. priv. Böhmischen Union-
Bank gefüß'.en Beschlösse gelangt die Dividende für 

das Jahr 1909 mit 

Vierzehn Kronen per Aktie 
vom 31. März a. c. ab gegen den Kupon Nr. 30 
der Aktien in Prag bei unserer Hauptkassa, in 
R<iehenherg, Qablonz a/N, Saaz. Olmütz, Bielitz, 
Jägerndorf, Troppau, Hamburg, BrQnn, Linz, Hohen-
elbe, vornhin,. Salzburg. Mähr.-Schönberg, Neu-
titschein, Graz, Leoben und Cilli bei unseren Filialen, 
in Wien bei der k.k. priv. allgemeinen österreichischen 

Hoden-Kreditanstalt zur Auszahlung. 

Die Kupons sind arithmetisch geordnet mit Kon-
signationen einzureichen, wozu Blanquette bei den 

Zahlstellen unentgeltlich verabfolgt werden. 

PRAG, am 30. März 1910. 

Der Vorstand. 

{Nachdruck wird nicht honoriert.) 

Ehrenerklärung. 
Ich Kndesgefertigte Helene Z u p a n c , Besitzerin iu Store, habe ' . j 
Herrn Oberlehrer Franz Z m e r e s c h e g g irrtümlich beschuldigt, dass 
er meinen Sohn Paul misshandelt hat. In meiner Aufregung habe ich 
mich hinreissen lassen, deu Herrn Oberlehrer empfindlich zu beleidigen. 
Der Herr Oberlehrer hat mich deshalb vor Gericht zur Verantwortung 
gezogen, Ober meine Bitte jedoch seine Klage zurückgenommen. HiefQr 
danke ich ihm herzlichst. Zugleich bitte ich ihn nochmals um Verzeihung. 

S t o r e , am 1. April 1910. 

ü e l e i u i X u p a n c . 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise Herzlicher Teilnahme anläßlich der Araukheit und 

des Ablebens unserer unvergeßlichen Gattin, bezw. Mutter und Schwiegermutter 

Frau Clise Walzer 
sind wir außerstande jedem einzelnen für die Beileidsbezeugungen, Blnmenspcnden 
sowie für die überaus zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse zu danken. 

lVir erlauben uns daher auf diesem U?ege insbesondere dem löbl. Offiziers-
korps, dem Altbürgermeister Herrn Julius Rakusch, der verehr!. Aaufmannschaft, 
den Herren Beamten, der geehrten Bewohnerschaft von Cilli und Umgebung, 
sowie allen Freunden nnd Freundinnen aus Nah und Fern den aufrichtigsten 
Dank auszusprechen. 

e m i , „m 2. April >S>°, Familie Walzer. 

Infolge meiner Krankheit war ich 
ausser Stande, von allen, die mir 

im Laufe meiner langjährigen Tätig-
keit in Cilli lieb und teuer geworden, 
persönlich Abschied zu nehmen. Ich 
erlaube mir daher auf diesem Wege 
allen lieben Freunden und werten 

Bekannten ein 

herzliches Lebewohl 
zuzurufen, gleichzeitig bittend, mir 
ein freundliches Andenken zu be-
wahren. — Auch mir wird die liebliche 
Sannstadt stets iu angenehmster Er-
innerung bleiben und hoffe ich, so 
ich Genesung von meinen Leiden 
finden sollte auf ein fröhlich' Wieder-

sehen ! 

Michael Kampleth, 
k k. Poät-U.-B amt-r i. R-

Lebensstellung 
findet tflehtiger Herr darch Verkauf unserer 
berühmt Futtet kalke. DBngcr Schmiermittel, 
Schuh- und MeUilpatz, Seifensand etc. an 
Landwirte, Händler, Industrie, anch Ge-
werbetreibende. Anch aU Nebenerwerb 
passend. D. H a r d u n g 4 Co„ ehem. Fabrik 

Schönprieaen-Aussig. 163T9, 

ftflr hie S4r*ft[ . i turts w r a n t w o ' t l i i • fflnibo S w l e r , SRetlftet. Herausgeber: Bereinsbuchdruckerei „Ctieja" m Cilli 



W a r u m II l ( * l l t • 
Manche 

Menschen 
schiixen ihre 

Gesundheit 
erst, wenn sie 

sie verloren 
haben. 

Wenn uns unsere fortgeschrittene Wissenschaft und hochentwickelte 
Technik, die nuf allen Gebieten so Erstaunliches leisten, ein sicheres, 
bequemes und preiswertes Mittel in die Hand geben zur Stärkung 
und Stählung unserer .Nerven- nnd Muskelkraft, — wäre es nicht 
ganz unverständlich von uns, ein solches Mittel unbenützt zu lassen? — 
Die heutige Zeit stellt die höchsten Anforderungen an 

die leibliche 
und geistige Kraft jedes Einzelnen; die Organe der leiblichen u. geisti-
gen Kraft aber sind die Muskeln und Nerven. Diese zu stärken 
und ihre durch das aufreibende Leben der Gegenwart dop|*elt schnell 
verbrauchten Kräfte immer sofort wieder zu ersetzen, — das ist das 
ganze Geheimnis der Energie, l^eistungsfähigheit und Spannkraft des 
modernen Menschen. Eine solche regelmäßige Ergänzung und Er-
setzung der organischen Substanz und Kraft des Nerven- uud Muskel-
systems, eine solche sichere und beständige körperliche 

und geistige 
Regeneration der ganzen Persönlichkeit bewirkt — Sanatogen Dieses 
auf streng wissenschaftlicher Grundlage aufgebaute nach den Prin-
cipien und Erfahrungen modernster Hygiene nnd Ernährungstechnik 
zusammengesetzte Mittel, von dem man täglich nur einige Teelöffel 
voll zu nehmen braucht, hat bereite Hunderttausenden geholfen und 
ihnen die schon für immer verloren geglaubte 

Leistungsfähigkeit 
wieder gebracht, hat in vielen verzweifelten Fällen schon geradezu 
Wundergewirkt. Wäre es nichteine Unterlassungssünde ohnegleichen, 
wenn wir hier gleichgültig vorübergehen wollten, wo wir nur zuzu-
greifen brauchen, um das ganze Niveau unserer gesamten Lebenskraft, 
um unsere ganze persönliche Stärke, Macht und Schönheit zu 

erhöhen? 
Die überraschende Wirkung des Sanatogens beruht auf seiner un-
vergleichlich sinnvollen, natürlich zweckmäßigen Zusammensetzung 
Sannt;»gen enthält die wertvollsten Substanzen zum Aufbau des 
Nerven- und Muskelsystems, jene Stoffe, welche die Lebens- und 
I^eistungskraft der Nerven und Muskeln bedingen. — Sanatogen ist 
im eigentlichsten Sinne des Wortes Nerven- und Muskelnahrung. 
Damit wir aber mit vollem Vertrauen, mit voller Beruhigung und 
Zuversicht zum Gebrauche von Sanatogen schreiten können, sei 
erwähnt, daß mehr als zwölftausend Ärzte mit ihren übereinstim-
mend anerkennenden Gutachten für Sanatogen und seine Kräftigungs-
wirkung eintreten. 

Wenn augenblicklich ein StärkungsDcdOrfnia nicht vorliegt, versäume man nicht, 
sich die wertvolle Aufklärung der neuesten Veröffentlichungen kommen zu lasse«, 

zu deren Bezug die Einsendung der angeheftete« Postkarte genflgt. 

.Er q ? I d t 
nicht wenige 
Krankheiten, 

die auaschliel'-
lieh durch Er-

nährung 
überwunden 

werden." 
Tbom SydrnhAm, 

berühmt enfl. 
Ant 

Senden mir gratis und franko: '/ 

1. Die neue, reich illustrierte Broschüre: N e r v e n u n d G e s u n d h e i t . 
2. K r a n k h e i t u n d E r n ä h r u n g , eine Originalabhandlung eines bekannten Spci i i l inM. 

Oder von Ihren Spezialbroschüren: 
3. Die Erhöhung körperlicher und geistiger Leistungsfähigkeit. 
4. Sanatogen als Kräftigungsmittel bei Lungenleiden. 
6. Sanatogen als Kräftigungsmittel bei Bleichsucht und Blutarmut. 
6. Sanatogen als Kräftigungsmittel nir Kinder. 
7. Sanatogen als Kräftigungsmittel slu Frauen. 

Name: deutliche Schrift: 

Stand: 

Ort: — 

Straße: 

'J Z .trtfftndti bitttn wir tu unttrttmdun 

Ö K. II. 10. 46] 



Leidende 
Mehr als 12.000 Arzte 

empfehlen Sanatogen. 

Erste Kapazitäten äußern 
sich wie folgt: 

» . . . Mit fznalogen sifil In det 
hiesigen Klinik gute Erfahrungen 
geinacht worden, d j es gern ge-
nommen wurde und unangenehm« 
Nebenenchdnungen nicht zu Tage 
ti»len . -

(Oeh. M e d - R a t Prof. Dr Bws-
vanger, ptydiiatr . Klinik, Jena) 

» . . Ich kann nach meinen Be-
obachtungen aassagen, daß Ich da ' 
Sanalosen in einer großen Anzahl 
von hallen (Sloffwecnselstörungen 
besonders auf netvöter, neura»Ihe-
niseber Orundlage) angewandt und 
recht gute Erfolge gesehen habe. • 

(Oefc. Rat Prof. Dr . Ewald, Berlin) 

. . . Nie Frauen nehmen da» 
Mittel gern nnd die Nachrichten 
über lofor t iee Besserung de» All-
gemeindefinden», Zunahme des 
Appetit» u. Körper gcwlrtrln. waren 
gelegentlichaußerordentlich über-
«Machende • 

(Herr Dr. med. Julius Nrumann, 
Priratdnzent ffir (ieburtshilfc und 
Gynäkologie an der k. k. Univer-
sität in Wien) 

. . . . Ich freue mich, berichten 
zu können, daß da , Saiutoge. i sich 
recht bew&lirt," 

(Dr . R. v. Krafft-Ebing, Prof. der 
Psjrch. und Nervenkrankli,, Wien) 

. . . . Sanatogen habe Ich in der 
Klinik und in meiner Privatpraxi» 
hei »chwachen Kranken viel und 
gern verordnet und bin mit den Er. 
folgen aaßero rden t l . z u f r i e d e n . " 

( E l i . Prof. Dr. V. Leydert, Berlin) 

. . . . Meine bisher!gett Erfahrun-
gen mit Sanatorien, namentlich bei 
schlechten Essern und Nevrasthc-
nikern, waren sehr güns t ig . " 

(Q. Ral Prof. Dr . Neisser, Breslau) 

. . . . Ich bin und bleibe ein großer 
Verehrer Ihre» Sanatogei ts ." 

(Oeh. Rat Prof. Dr. Tillmanns, 
Oen.-Arzt, Leipzig) 

. . . . Sanalogen hat sich bei meinen 
Patienten. welc-hein der Ernährung 
wesentlich gelitten hatten und kör-
perlich heruntergekommen waren, 
la hervorragender Weile bewihr t . 
Der Appetit steigerte sich merklich 
und darauf trat eine erfreuliche Zu-
nahme de» Körpergewichtes ein.* 

E*x. Prof . Dr, v. Toboid, Berlin). 

die durch Fieber, Schmerzcti und Krankenlager elend geworden 
sind; deren Gesundung vor allem davon abhängt, ob sie wieder 
zu Kräften kommen; die der gehaltvollsten Nahrung in Seich-
test verdaulicher Form bedürfen - ihnen hilft Sanatogen. 

Rekonvaleszenten 
die nach üVerstandener Krankheit rasch die Kräfte zu neuem 
Leben und Schaffen sammeln möchten — ihnen dient als das 
beste Mittel hierzu Sanatogen. 

Schwächliche 
die mit Anfällen zu kämpfen haben, die leicht zu Erkältung und 
Krankheiten neigen; die ihre Gesundheit festigen und Kräfte 
erwerben möchten; die gern stark und tüchtig sein wollen, um 
mehr zu leisten und wieder froh und heiter das Leben zu 
genießen - sie finden diese Kraftquelle in Sanatogen. 

Nervöse 
aus Überarbeitung, Ärger, Krankheit und Schicksalsschlägen; 
die ihre Nerven kräftigen, ihre Ruhe wieder gewinnen moch-
ten - sie sind auf das beruhigende Sanatogen angewiesen 

Frauen 
die ihre Berufsaufgaben oder ihre mütterlichen Pflichten leichter 
und besser erfüllen, sich ihren Kindern stark und kräftig 
erhalten und ihnen mehr sein möchten; in der Zeit der Vor-
bereitung und nach der Geburt - ihnen spendet neue Kräfte 
Sanatogen. 

Kinder 
die krank oder schwächlich sind; die nicht recht voran-
kommen wollen; die wenig Appetit haben; die blutarm oder 
bleichsüchtig sind; die sjch gut entwickeln und froh und 
heiter sein sollen - ihnen gebe man Sanatogen. Es 

kräftigst 
u. stärkt sie, setzt sie in den Stand, die Anforderungen der Schule 
leichter zu erfüllen und Krankheiten schneller zu überwinden. 

Sanatogen 
dies blendend weiße, chemisch reine Pulver aus leichtes« ver-
daulichem Pliosphoreiweiß, eine wahre Muskel- und Nerven-
nahrung, ist ein Kräftigungsmittel ohne gleichen. Seine bei-
spiellosen Erfolge sind in der medizinischen Welt allgemein 
bekannt und durch mehr als zwölftausend ärztliche Gutachten 
aus der Praxis belegt. Millionen Menschen verdanken dem 
Sanatogen die schnelle Wiedererlangung ihrer Kräfte, Gesund-
heit und Oeistesfrische. Seine Wirkung ist 

wunderbar. 
Generalvertretung C. Brady Wien I, Fleischmarkt 2. 

Sanatogen ist erhfiltllch in j e d e r Apo theke und In j e d e r Drogerf» 
in Packungen zu K 2.40, 4.60, 10.70 und 20.50. 

HI«* a b t r e n n e n I 

Drucksache. 

An die 

Sanatogen-Werke Bauer & Cie. 

BERLIN SW. 48. 
Friedrichstraße 231. 


